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Nr ahlen in Warſchau ſiſtierten kommuniſtiſchen Liſte 
fi 10. Der Proteſt wurde vom Miniſter unberückſich⸗ 
t gelaſſen. 


Der Kampf gegen den Kommunismus 
in Frankreich. 


Memelſtatut. Die litauiſche Regierung, die die 
innere Verworrenheit des Landes hinter einer 


| d E ; 2 16,1%. j. Der G llebretär der lächerlichen Großſprecherei zu verbergen ſucht, 
0 er polniſch⸗ruſſiſche Noten⸗ nahen Paflel Geankeoice wurde piöflieh ging zuerst Darauf aus, die ihr ehr unange⸗ 
wechſel. verhaftet. Die Verhaftung ruft in der Pariſer Ar- nehme Beratung zu ſabotieren. Sie lehnte das 


(Von unſerem Korreſpondenten). 
A Es ſteht noch nicht feit, ob die polniſche 
wiserung auf die geſtern veröffentlichte Sſo⸗ 
vietrufſiſche Note antworten wird, da dieſe 


0 eine Art kommuniſtiſcher Aufruf betrachtet 


rd. Wenn eine Beantwortung aber erfolgt, 
di geſchieht dies nicht vor dem Mittwoch. In 


boiterſchaft große Erregung hervor, die durch 
die brutale Form, in der die Feſtnahme erfolgte, noch 
verſchärft wied. Semard, das eigentliche Haupt der 
franzöſiſchen Kommuniſten, welcher mehr als die im 
Parlament vertretenen Führer die Partei in der 
Hand hat und der eigentliche Derbindungemann 
zwiſchen Paris und der Moskauer Internationale 


ift, ehrte geſtern aus der ruſſiſchen Hauptſtadt zurück, 


Erſcheinen vor dem Genfer Tribunal ab und 
erſt, als das Generalſekretariat des Völkerbundes 
ihr deutlich zu verſtehen gab, daß in dieſem 
Falle in ihrer Abweſenheit verhandelt werde, ent- 
ſchloß ſich Herr Woldemaras zu der 
unbequemen Reiſe. Man darf hoffen, daß die 
Gefühle, mit denen er nach Kowno zurückkehren 


N g . zuplſtg 
Lin unten Zalle würde die Note kurz gefaßt ſein Dritten ee nee ba Gf wird, nicht gerade angenehmer ſein werden als 
% de ſich auf die vorhergehende polniſche Note dem Nachhauſeweg wurde er gegen 9 Ahr abends die, mit denen er dieſe Hauptſtadt verläßt. 
ne Freuen, die nach Anſicht der Regierung alle in der Nähe feiner Wohnung von zwei Polisiften Bedeutungsvoller als die Diskulfionen im 
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Apis unterzeichnet ſind. Ein Zirkular der kommu⸗ 
die chen Partei unter dem Titel „Unſere Antwort an 


Bea, "länder und Chamberlain“ bejaht ſich mit dieſer 


e. Im Juli fol eine allruſſiſche Fliegerwoche 


hal bereits mit dem Chef des inneren Dienſtes des 
Dölberbundsſebretariate die fachnifchen Organiſations - 
fragen besprochen. 


land, zu Polen, zu Europa überhaupt, ſein 
Zuſammenhang mit den chineſiſchen Angelegen⸗ 
heiten. Es iſt außerordentlich erfreulich, daß 


— 


2 


die Völkerbundsſitzungen den Staatsmännern 
immer wieder die Möglichkeit geben, die laufen 
den Angelegenheiten der Weltpolitik durchzu⸗ 
ſprechen. Aber erfreulicher noch wäre es, wenn 
die Regierungen zu der Erkenntnis gelangten, 
daß der Völkerbund mehr fein ſoll als eine 
Gelegenheit zu diplomatiſchen Rendezvous, näm⸗ 
lich, daß er ſelbſt aktiver werden muß und 
ſich nicht darauf beſchränken darf, mit dem 
Aufwand großer Gewichtigkeit Streitfragen von 
geringerem Ausmaß zu löſen. Er wird ſeinen 
Namen erſt verdienen, wenn er den Mut und 
die Kraft aufbringt, alle die Dinge vor ſetn 
Forum zu ziehen, die geeignet ſind, den Frieden 
zu gefährden. 


Günſtige Ziffern in der Staatswirtſchaft. 


Warſchau, 13. Juni. (Pat). Das Jahr 1927 
zeigt, daß die Einnahmen des Staates in jedem Monate 
ſich günſtiger geſtalten und die Ausgaben überſteigen. 
Im Januar betrug der Ueberſchuß 19 Millionen Zloty, 
im Februar 17, im März 26. Im erſten Vierteljahre 
betrugen die Einnahmen 604,9 Millionen, die Ausgaben 
542,8 Millionen, der Ueberſchuß alſo 62,1 Millionen 
Zloty. Im April betrug der Ueberſchuß 36,5 Millionen, 
im Mai 20. In den erſten fünf Monaten beträgt der 
Ueberſchuß 113,3 Millionen Zloty. 

Das Budgetjahr 1927% begann gleichfalls mit 
einem Budgetüberſchuß und beträgt für die Monate 
April und Mai 56,7 Millionen Zloty. 


Die „Wyzwolenie“ und die Regierung. 


Am Sonntag abend fand die Tagung der „Wy⸗ 
zwolente“ in Warſchau ihr Ende. Nach den wittſchaft⸗ 
lichen Referaten wurde die Hauptverwaltung in einer 
Zahl von 50 Perſonen gewählt. An einem der nächſten 
Tage ſoll ſich die Hauptverwaltung konſtituieren. Es 
iſt zu erwarten, daß das Präſidium im alten Beſtande 
wiedergewählt werden wird, und zwar ſoll Abg. Ma⸗ 
linowſki erneut zum Vorſitzenden gewählt werden. Als 
Vize vorſitzende kommen in Frage: E. Rudzinſti, J. Smola 
und J. Putek. 


Konferenz der Minderheiten⸗Sozialiſten 


Am 12. Juni fand im Lokale der Deutſchen 
Sejmvereinigung eine Konferenz der ſozialdemokratiſchen 
Parteien der Minderheitenvölter in Polen ſtatt, an der 
teilnahmen: Die Weißruſſiſche Bauernvereinigung, die 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei, „Bund“, die 
Ukrainiſche Sozialiſtiſche Vereinigung, Selſojuz“, „Poalej⸗ 
Zion⸗Rechte“ und Poalej Zion Linke“. Die Konferenz, 
die zwecks Feſtlegung einer gemeinſamen politiſchen 
Plattform ſowie Taktik einberufen worden war, verlief 
erfolglos, weil die Vertreter des „Bund“ es kategorisch 
ablehnten, mit der „Boalej- Zion: Linke“ zuſammen⸗ 
zuarbeiten. Dieſe Weigerung wurde mit den Methoden 
des Kampfes der „Poalej Zion“ begründet. Da auch 
die „Poalej⸗ Zion“ eine analogiſche Erklärung abgab, 
wurde beſchloſſen, die Konferenz abzubrechen. 

Die Vertreter der anderen Parteien erklärten, daß 
fie trotz des erfolgloſen Verlaufes der Konferenz die 
Idee der Bildung einer gemeinſamen Front der ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteien der nationalen Minderheiten 
100 aufgeben und diesbezügliche Schritte einleiten 
werden. 


Die Stadtratwahlen in Pruszkow. 
Ein Sieg der radikalen Linken. 


Am Sonntag fanden in Pruszkow die Stadtrat⸗ 
wahlen ſtatt. Die Wahlbeteiligung betrug 73 Prozent. 
Die P. P. S.⸗Linke hat bei den Wahlen ſehr gut abge⸗ 
77 en ſie erhielt 2923 Stimmen (10 Mandate), 

e P. P. S. erhielt 792 Stimmen (2 Mandate), die 
rn 354 (1 Mandat), der nationale Block 2872 
Stimmen (10 Mandate) und die Juden 379 Stimmen 
(1 Mandat). Die Kommuniſten erhielten trotz der Uns 
gültigkeitserklärung der Lifte eine beträchtliche Anzahl 
von Stimmen, ein Beweis, daß das radikale Element 
ſehr ſtark in Pruszkow vertreten iſt. — 


* * 


Auch in Wloclawek Z radikaler G1 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


b Am Sonntag fanden in Wloclawek Wahlen in 
den Krankenkaſſenrat ſtatt. Mandate erhielten: Cha⸗ 
decja 7 (früher 8), P. P. S. 4 a 13), Kommu⸗ 
niſten 19 (früher 9), „Bund“ 1 (früher 3), Poalej 
Zion linke und rechte zu je 1 Mandat (früher keins). 


Verurteilung eines nationaliſtiſchen 
Redakteurs. 


Krakau, 13. Juni (AW). Vom hieſigen Straf⸗ 
gericht wurde der Redakteur der „Haslo Narodowe“ 
Kozinſki wegen Beleidigung des Oberſten Scierzynſti 
15 einem Monat Arreſt ohne Umwandlung der Strafe 
n eine Geldpön verurteilt. Der Staatsanwalt forderte 
525 se Strafe und legte Berufung gegen das 
rteil ein 


London EEE eee 


Hat die „Paſt“ Schmiergelder ea 


600 000 Zloty Wahlgelder. — Eine neue Senſation für Warſchau. 


In der vorigen Woche ſollte der Prozeß gegen 
den Ing. Pauly ftattfinden, der in einer öffentlichen 
Derfammlung der Warſchauer Telephonabonnenten er⸗ 
klärt hat, daß der Poſtminiſter Miedzinfti ſich der Tele⸗ 
phon geſellſchaft gegenüber deswegen ſo entgegenkom⸗ 
mend zeigt, weil die „Paſt“ duch Miedͤzinſki einen 
größeren Geldbetrag der Partei des Minifters zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat. der Minſſter erblickte in dieſer 
Erklärung eine Beleidigung. Ing. Pauly ſollte ſich nun 
wegen Beleidigung verantworten. der Prozeß mußte 
jedoch vertagt werden, weil der Poſtminiſter nicht per⸗ 
ſönlich erſchienen war, und weil der Verteidiger des 
Angeklagten beantragt hatte, Akten beizubringen, aus 
denen hervorgeht, daß auch die Straßenbahngeſellſchaft 
einer gewiſſen Partei Wahlgelder zur Verfügung ſtellte, 
wofür die Miniſter diefer Partei es übernahmen, die 
Intereſſen der Geſellſchaft zu vertreten. 

urch dieſe Wendung dürfte der Prozeß noch an 
Senfation gewinnen, der bereits heute Geſprächsſtoff 
der politiſchen Kreiſe ift. 

Eine zweite Senfation für Warſchau bildet ein 
Gerücht, das in Kreiſen der Rechtsanwälte kolportſert 
wird. Danach ſollen ſich Vertreter der Geſellſchaft der 


Metallarbeiterſtreit in Poſen. 


Poſen, 13. Juni (AW). Nachdem die Beſitzer 
der Metallfabriten die Forderung auf Lohnerhöhung 
abgewieſen haben, haben die Arbeiter beſchloſſen, die 
Aktion fortzuſetzen und den Streik auszurufen. 


Die Völterbundberatungen. 


Genf, 13. Juni (Pat). Unter dem Vorſitz 
Chamberlains fand heute früh eine vertrauliche Vor⸗ 
konferenz ſtatt. Es wurde die Tagesordnung der 
laufenden Seſſion feſtgeſetzt. Der rumäniſche Vertreter 
für 1028 darauf über das Budget des Völkerbundes 


Das deutſche Flugweſen. 


Genf, 13. Juni (Pat). In der heutigen Sitzung genügenden Abſatz findet und der Wettbewerb I 
des Völkerbundrades wurde auf Antrag Strefemanns | der 7 75 Zeit ſehr ſtark bemerkbar machte, ro 


beſchloſſen, die Frage des deutſchen privaten Flug: 
weſens von der Tagesordnung zu ſtreichen. 


Nur 3 Sitzungen jährlich. 


Genf, 13. Juni (Pat). Der Völkerbundrat 
beriet heute über den Antrag, fortab anſtatt 4 nur 


3 gewöhnliche Seſſionen des Rates einzuberufen und blieben, die vertragliche Lohnrechnung beuug aber 


zwar mit Rückſicht darauf, daß die Außenminiſter 
Schwierigkeiten haben, ſich ſo oft außerhalb der Gren⸗ 
zen ihres Landes zu befinden. 

Nach einer Diskuſſion wurde ein Antrag Cham⸗ 


berlains angenommen, die Angelegenheit dem neuen Erh ö hung fordern, iſt die Gefahr eines 100 f 


Völkerbundrat zu überweiſen, den die Völkerbundver⸗ 
ſammlung im September wählen wird. 


Danziger Fragen. 


Danzig, 13. Juni (AW). Die Frage des 
8 durch Danzig wurde für die nächſte 


Seſſion vertagt. Dagegen wird die Frage der polniſchen Berechnungen ergaben die Wahlen in Irland folge fe 


Munitionslager auf Weſterplatte am Freitag behandelt. 
Der Hohe Kommiſſar van Hamel hat einen dies bezüg⸗ 
lichen Antrag dem Völkerbund unterbreitet, der auch 
angenommen wurde. 


Das Saargebiet. 
Genf, 13. Juni (Pat). Hier iſt eine aus 
mehreren Perſonen beſtehende Delegation eingetroffen, 


die ſich aus Vertretern der politiſchen Organiſationen 
des Saargebiets zuſammenſetzt und die Verteidigung 


der Intereſſen der Bevölkerung des Saargebiets vor vom Winde fortgeriſſen und auf dem Ozean 


dem Forum des Völkerbundrates zum Ziele hat. 
Die Deutſchen Eſtlands. 


Reval, 13. Juni (ATE). Während der Juni⸗ 
ſeſſion des Völkerbundrates wird die Frage der An⸗ 
ſiedlung deutſcher Bürger in Eſtland zur Sprache gelan⸗ 
gen. Die eſtniſche Regierung hat den Abg. Puſſel zur 
Verteidigung des eſtniſchen Standpunktes nach Genf 
abdelegiert. 


Abrüſtung zur See. 


Genf, 13. Juni (AT). In der nächſten Woche 
beginnt hier eine Konferenz der Vertreter Englands 


ſchaftliche Erfahrungen ausgetauſcht werden 


Me. Du 


Warſchauer Zufuhrbahnen an den Rechtsanwalt p. 71 ö 
mit dem Erfuchen gewandt haben, zwiſchen der Regie 
rung und der Geſellſchaft zwecks Exteilung größe 


Staatstredite zu vermitteln. Rechtsanwalt P. pi 2 
Bee el 1515 gate lee auf diefes R 
uchen wie folgt geantwortet haben: 5 

„Die „Paſt“ hat für die Wahlen 600000 Ale Lodzer 
gegeben und hat damit erreicht, was fie. wollte. M In alle 
es der „Paſt“ nach, und vielleicht ſpringen für € entfalte 
Kredite heraus. N ungsa 

Ob Rechtsanwalt p. ſich tatſächlich fo gedußt 13 


hat, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Er eu 


die fleußerung auf das entſchledenſte. Die Neußerun 1 2 4 1 
gelangte jedoch zur Kenntnis der Regierung, die de 
Noͤvokatenkammer erſuchte, die Angelegenheit zu ur 3 
fen. Das Difziplinargericht der Piövotatentammet lg x nicht au 
ſich bereits mit diefer Angelegenheit befaßt und ul I ten auf 
Rechtsanwalt P. von der Ausübung feiner Tätl waren 
für drei Monate ſuspendierk haben. ARuda⸗9 
die geheimnisvollen Geſchäfte bleiben für du MM men Bo 
Oeffentlichkeit ſomit weiter unaufgeklärt, die doch hen erzielen 
Recht hat, die ganze Wahrheit über die Ducchfteheft geführt 
zu hören, wenn ſolche tatſächlich vorgekommen find: e 
m — bereitun 
gegen 1000 Perſonen nahmen den 9 Kampf, mit det 9 2 griger 
darmerie auf Der Vertreter des Chefs der Selbe 8 cker 
waltungspolizei und 26 Poliziſten wurden erg 1 7 ung 
Als der Kampf heißer geworden iſt, erſchien der Pol np ta 
präfekt. Gleichzeitig aber trat auch Dandet in die 48 dern 
der Kämpfenden. Der Präfekt hielt eine patriol 100 ume 
Rede an Dandet und fordete Dandet auf, kein ft muppe 
ſiſches Blut vergießen zu laſſen. Dandet ante ı ce 
auf die Rede mit dem Rufe „Vive le France“, il damen 
er ſich ruhig verhaften ließ. Ä | 
2 9 er 
Die engliſchen Kohlenarbeiter 1 1 
vor einer neuen Kriſe. Ei, der G 
hz. Nach dem Streikende trat im engl, | Sen, tr 
Kohlenberg bau eine Hochkonjunktur ein, die abet ich 1 0 
von kurzer Dauer war. Da die engliſche Kohle u anal 
falls 
engliſche Kohlenbergbau vor einer neuen Kriſe, ae er 
Süd⸗Wales und Jorkſhire, dem wichtigſten e a ihre 
wurden für 12 Millionen Tonnen Produktion 9 übe. d Nerte 
lionen Pfund Sterling erzielt. Hiervon entfallen ien, Deuden 
3 Millionen Pfund Sterling auf Produktionslo laben u ſichſch 
jo daß nur 5,9 Millionen für Löhne und Gewinne vel ' Werten 
Millionen, fo daß die Unternehmer 200000 P jedes 9 
Sterling einbüßten. es 
Da einerſeits die Unternehmer eine ne 1 enden 
Lohnkürzung beabſichtigen, wogegen die Arbeitet a Annan 
fliktes im engliſchen e in unmittelbare Tage 80 
gerückt. 1 un J. 
4 Ui ch 
Wahlen in Irland. „ EN: 4 
London, 13. Juni (Pat). Nach vorlä ge D. 
u 
Reſultat: Regierungspartei — 27 Mandate, R andere ale lh 
kaner 29, Arbeitspartei 15, Unabhängige 8, Hein Wu erzie 
Parteien 14. Dieſes Wahlergebnis zwingt die PA 1 — 


zur Bildung einer Koalitionsregierung. 7, 
Vom Winde ſortgeriſſen. 
Madrid, 13. Juni (AW). Während der m 


täriſchen Feiern wurde ein Steuerflugzeug, da 
Start feſtgebunden war und in dem 4 Offiziere 


5 
getragen. Das Schickſal der Offiziere iſt unbetannl * \ 


Kurze Nacheichten. 1 

Der erſte deutſche Theologentag wird, 

Oktober d. J. in Eiſenach ſtattfinden. Auf ihrer 9 

ſitzung im vergangenen Jahre haben die evangel 

theologiſchen Fakultäten in Halle Hecke ein 
chen Theologentag ins Leben zu rufen, auf dem nen. 

nicht. 


Bisher gab es ſo etwas für Theologen noch " neren IM. 
Man wird in Eiſenach u. a. ſprechen über die neu 


Amerikas und Japans in Sachen der Abrüſtung u Lutherauffaſſungen. 8 t ein 
Eee Der Initiator der Konferenz ift Präſident R 2 . g 10 1 
oolidge. 885 kin Oy 
2 | Achtung, Zdunſka⸗Wola! |, . 
Straßenkämpfe in Paris. 16. b M. um 2 Uhr. no | Rio, 

Geſtern früh ſpielten ſich in Paris Straßenkämpfe Kr erden = 7 D. S. A. P. in 8 4 Ar. Me 

ab. Der Anlaß war die Anordnung der Verhaftung ichn 85 an A 8 ola 2 
des Redakteurs des Blattes der Royaliſten „Action e > n A 
e der den Chauffeur Bajot dadurch beleidigt Vorwahlverſammlung Mo 
hatte, daß er ihn einen Mittäter an der Ermordung Ar rg 
des Sohnes Dandets nannte, wobei Dandet behauptel, ſtatt. Sprechen wird eke ehe sohle | et 
jeinen Sohn habe die franzöſiſche politiſche Polizei er⸗ Kronig über die bevorſtehenden Stadtra 1 ga ar 
mordet. Dandet erklärte, daß er ſich nicht verhaftet laſſe. Nach dem Referat erfolgt eine freie Ausſpra dad u 
S5 Mae 1 15 Elle unter dem Der Zutritt iſt für alle Deutſchen 5 dunfta old. Er 92 
ewaffneter „königlicher Cameloten“. Die Polizei N SAD. in Fdunſka⸗ Mar,” 

holte ſtarke Gendarmerieabteilungen heran ſowie de Der Dorfland der DAAD. u . Natur 


Feuerwehr. Die „Königlichen“ in einer Anzahl von 


| Sonderbeiblatt zur Nr. 161 


lt ED Die Selbjtverwaltungswahlen 
egen 16 in der Wojewodſchaft. 
P. ſoll in Borwahlverfammlungen in Ruda⸗Pabianicka 
ieſes Er⸗ und in Zgierz. 
loty 7 Die deutſchen Werktätigen von vier Städten in der 
000 Ei - Rodzer Woſewodſchaft find in den Wahlkampf getreten. 
te. 1 25 = In allen dieſen Städten wird eine große Rührigkeit 
für entfaltet, die Wahlkommitees find bemüht, die Aufklä⸗ 
äußert ( kungsarbeit zu leiſten. 
berge je) In Ruda⸗Pabianicka haben die Deutſchen 
L bernd mam letzten Mittwoch in einer Sitzung beſchloſſen, eine 
160 bie Kite aufzuſtellen. Die Lifte ſollte den Namen „Lifte 
. pe der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspariei und der 
2 bu perteiloſen Deutſchen“ tragen. Die Deutſchen, die ſich 
u cht zum Programm der D. S. A. P. bekennen, erhiel⸗ 


een auf der gemeinſamen Lifte zwei ſichere Stellen und 
waren es zuftieden. Die deutſche Bevölkerung von 
E Auda⸗Pabianicka glaubte mit Recht, in dem gemeinſa⸗ 
mien Vorgehen eine größere Bedeutung für die Lifte zu 
in Die Konferenzen, die zu dieſer Einigung 
geführt haben, führte Abg. E. Zerbe. 
Es ſchien daß nun nur noch die techniſchen Vor⸗ 
beteltungen zu treffen ſeien. Aber... Am Freitag 
iger Woche erſchienen die Abgeordneten Utia und 
Spickermann in Ruda ⸗Pabianſcka und berieſen eine 
Sizung derjenigen Deutſchen ein, die ſich nicht zum 
Bro tamm der D. S. A. P. bekennen. Beſonders hat 
s Herr Abg. Utta verſtanden, die durch manche Mühe 
ſuſtandegekommene Verſtändigung der beiden deutſchen 
Gruppen zu zerſchlagen. Er verſuchte den „nichtſozia⸗ 
ichen“ Wählern beizubringen, daß ſie unter dem 
0 men „D. S. A. P.“ nicht marſchieren dürften, ſondern 
daß ſie neben einer größeren Anzahl von Sitzen auch 
de Aenderung des Namens der Liſte in „Deutſche 
Wulgemeinſchaft“ oder „Deutſche Lifte“ fordern müſſen. 
jehe Und dieſe Saat derjenigen Kreiſe, die ſonſt bei 
der Gelegenheit von einem „einigen Deutſchtum“ ſpre⸗ 
chen, trug ihre 
eliſchen“ Deutſchen ſtellten am nächſten Tage an 
le D. S. A. P. die ihnen vorgelegte Forderung, widri⸗ 
genfalls fie allein gehen würden. 
Selbſtverſtändlich erhielten ſie als Antwort, daß 
erprobte Organiſation, wie es die D. S. A. P. iſt, 
ihren Namen nicht verzichten werde, wenn unorga⸗ 
ö dierte Deutſchen dies fordern. Wer ſich ſchämt, mit 
Len deutſchen Werktätigen zu gehen, müſſe es mit dem 
Deilfchtum nicht ernſt nehmen, ſondern eher beab⸗ 
BA en, einen Kampf mit der Partei der deutſchen 
Werktätigen 
f erktätigen iſt. 
fl) In dieſem Stadium befanden ſich die Verhand⸗ 
g lungen der beiden Richtungen in Ruda⸗Pabianicka bis 
ſeſtern. Ob es gelingen wird trotzdem noch eine ge⸗ 
en Front herzuſtellen, werden die allernächſten 
cage zeigen. 


Früchte. Die zwei Kandidaten der „un⸗ 


eine 


M In Zgierz wurde ohne irgendwelchen Verhand⸗ 
fi "gen zu der Schaffung einer deutſchen „nicht ſozia⸗ 
Mien Liſte geſchritten. Schon in der vorigen 
Nöte ſchrieb ein hieſiges bürgerliches Blatt, daß „da 
de D. S. A. P. beſonders geht, alle nichtſozialiſtiſchen 
alfutſchen eine beſondere Liſte ſchaffen““ Man hat 
alſo hier nicht einmal verſucht, irgendeine Verſtändigung 


U erzielen. Dies iſt umſo bedauerlicher, da in Zgierz 


8 * 
Roman von Ludwig Wolff. 
(6. Fortſetzung.) 


nach ihrem Hotel, half ihr belm Einpacken, ak 


I r zu Mittag, begleitete fie zum D Zug nach Berlin 
gelll⸗ s ſad nachd entlich dem abfabrenden Zug nach. 

ee I u Die Patienten des Harn Dr. Mindholz konnten 

nen. nt begreifen, warum ifr ſonſt ſo pünttlider und ge 

Dh 4 ſſenzafter Arzt an dieſem Tag o ſpät zur Vilite kam. 
era = IX, 

| 1 m Frank Ditmar fuhr nach dem Montroſe Hotel, mie: 

1 | 8 ein Zimmer, schickte ein Rabel an Charlotte, kleidete 

5 e um und ging dann nech dem Büro, um zu fragen, ob 

{ N Onkel anweſend wäre. 

‚ c. 5 „Mr. Moſchendeim ift zugegen,“ antwortete der 

(hr 125 Ar mann. -In welcher Angelegenheit wünschen Sie mit 
u Ir Moſchen deim zu ſpꝛechen 7 

In einer pexſönlichen Augelegendeit.“ 
i ds Auf perſönliche Angelsgendeiten war der Mauager 
! i Montrofe- Hotels nicht eingeſtellt und blidie ratlos. 
Artur „Wen ſoll ich melden Laffen ?* 

twohlen Dim »Ich möchte meinen Namen nicht neunen,“ ſagte 

ache. aun und fühlte, wie stark fein Herz klopfte. Onkel 

| | a 0 un Geld zu bitten, erschien ihm in diefer Minnte 


ungeheuer vermelleres Unternehmen. 
lun ⸗Will ſeden,“ erklärte der Angestellte fehriroden und 
Alete einen Boy. 

Jad Ditmar ſtand wartend de, 
Wankte ftärker als 


Der Boden unter ihm 
während der ganzen Ueberfahrt. 


9 deren Name gerade der Stolz 


Lodzer Volkszeitung 


kaum mehr als 2 bis 3 deutſche Sitze im Stadtrat er⸗ 


reicht werden können. 
* * 


* 

In Ruda⸗Pabianicka ſprachen am Sonnabend 
zu einer großen Wählerverſammlung der Abg. E. Zerbe 
und Stv. L. Kuk. Die Redner ſchilderten das Pro⸗ 
gramm der Partei in kommunalen Fragen, die Auf⸗ 
gaben der D. S. A. P. und traten gegen die wiſſentlich 
falſchen Behauptungen der Gegner aus dem Deutſchen 
Lager entgegen, als würden „die Sozialiſten die Frauen 
ſozialiſieren, die Häuſer und Werkſtätten wegnehmen“ 
uſw. Die Redner unterſtrichen, daß die D. S. A. P. 
im Rahmen der Zuſammenfaſſung aller werktätigen 
Kräfte zum Kampf gegen politiſche und wirtſchaftliche 
Unterdrückung, für die Mutterſprache, für die Völker⸗ 
verbrüderung, für den Frieden eintritt, was heute be⸗ 
reits jeder Menſch weiß. Die Gegner ſchätzen ihre 
Wähler ſehr niedrig ein, wenn ſie ihnen Märchen von 
Häuſerwegnahme uſw. einreden. Jeder Menſch, der 
arbeitet, ob in einem fremden oder einem eigenen 
Unternehmen, it ein nützliches Glied der Geſellſchaft. 
Die Sozialiſierung erſtreckt ſich im ſozialiſtiſchen Pro⸗ 
gramm auf diejenigen große Betriebe, Gruben uſw. 
deren Erzeugniſſe Artikel des erſten Bedarfs ſeien, mit 
denen im Intereſſe der Menſchheit kein Wucher getrieben 
werden dürfte. Zu der Verſammlung ſprach auch der 
frühere Stadtverordnete Müller ſowie einige Diskuſſions⸗ 
redner. 
Kandidaten der D. S. A. P. 


In Zgierz fand am Sonntag im Saale des Klaſſen⸗ 
verbandes eine große Wählerverſammlung ſtatt. Die⸗ 
ſelben Redner ſprachen über ſozialiſtiſche Kommunal⸗ 
politik, über unſere nationalen Belange, über die Pflicht 
der Werktätrgen, ſich eine ſtarke ers: im Stadt⸗ 
rat zu ſichern im Intereſſe gerade der Aermſten der 
Armen ſowie über die Verleumdungen von gegneriſcher 
Seite, die auch hier am 775 von 2 Abgeordneten 
5 wurden. Die unwahren Behauptungen über die 

.S. A und die Sozialiſten wurden als pure 
ger bezeichnet. 

Die Diskuſſionsredner wieſen darauf hin, daß die 
bisherigen Stadtverordneten wenig Sinn für die In⸗ 
tereſſen der Werktätigen hatten. Aber auch das Sub⸗ 
ſidium für das deutſche Gymnaſium wurde von der 
D. S. A. P. erkämpft, obwohl ſie keine Vertreter im 
Stadtrat beſaß. 

Einſtimmig erklärten ſich die Verſammelten für die 
D. S. A. P. und einſtimmig wurde nachſtehende Ent⸗ 
ſchließung angenommen: . 

„Die am 12. Juni 1927 im Saale an der Sred⸗ 
niaſtraße verfammelten deutſchen Wähler und Wähle⸗ 
rinnen von Zgierz beſchließen einmütig, ſich für die 
Liſte der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ein⸗ 
uſetzen, für ſie zu werben und für ſie zu ſtimmen. 
n den Kandidaten der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitspartei Polens ſehen die deutſchen ſchaffenden 
Kreiſe von Zgierz diejenigen Vertreter, die ſich im 
Stadtrat für die rückhaltloſe Wahrung ihrer nationa⸗ 
len und politiſch⸗wirtſchaftlichen Intereſſen einſetzen 
werden.“ 5 
Zgaierz. Die Stadtratwahlen. Die 
Hauptwahlkommiſſion amtiert im Magiſtratsgebäude 


Nach einer Ewigkeit kam der Bey wieder und 
meldete: ‘ 

„Me. Moſchenbeim will Sie empfangen.“ 

Ditmar folgte dem Boy, der ihn durch einen langen 
Gang führte und dann mit ihm in einem re ſervierten Lift 
in die Höde flog. 

Harry Moſchendeim ſaß in ſeinem kleinen, fahr ein⸗ 
fach eingerichteten Zimmer am Schreibtiſch und kontrollierte 
Rechnungen. Er war ein Mann von etwa ſechzig Jahren, 
lehr groß und mager, mit dem Geſicht eines Magen⸗ 
kranken. Die Aehnlichkeit mit feinem Neffen war unver 
kennbar. Wenn Frank Ditmar viele Dollar machen und 
einen Ihlehten Magen erwerben follte, würde er in dreißig 
Jahren ebenjo ausſehen. 

Moſchen dein wandte ſich dem Eintretenden zu und 
fragte in dem gleichgültigſten Ton der Welt: „Was kann 
ich für Sie tun 7“ 

Als Frank Ditmar dieſe Stimme hörte, fühlte er 
einen kalten Schauer über feinen Rücken flizen. Er hatte 
ſeinen Onkel ſogleich wiedererkannt, obwohl er ihn nur 
ein einziges Mal geſeben hatte. Das war vor zwanzig 
Jahren geweſen, als Onkel Harry die alte Heimat deſuchte. 

Harry Moſchendeim starrte den ſchweigenden jungen 
Meuſchen an, ſchob die Brille zurück und fragte, nicht ganz 
ſicher, aber dennoch um viele Grade weniger kalt: „Frank, 
wenn ich nicht irre?“ 5 

Frank nickte, kam einige Schritt näher und griff 
nach der Hand des alten Mannes, als wollte ex fie tüffen. 
9 Moſchenbeim schüttelte ihm die Hand und ſagte auf 
deutſch: 

»Ich habe dich auf den erſten Blick erkannt. Du 
gleichſt deiner Mutter. Ich freue mich, dich zu sehen.“ 


Frank wollte ſprichen, aber er brachte keinen Ton aus in Empfang genen men und nach der Holelbelle zurkd. 


der Kehle. 
„Das wachst du in Neu york? Geſchäfte p“ 
Frank bejabte mit einem Kopfnicken. 
„Schlachte Zeiten, mein Junge, wo wohnft du ?” 
„Im Montrofe Hotel, Onkel Harry.“ 


Einmütig erklärten ſich die Anweſenden für die 


Dienstag, den 14. Juni 1927 
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(1. Stock) täglich von 6 bis 8 Uhr nachmittags. Vor⸗ 
ſitzender iſt der Lodzer Friedensrichter Jan Thum. Die 
Stadt iſt in 9g Wahlbezirke eingeteilt. Bezirk 1. befin⸗ 
det ſich im Gebäude des Staats gymnaſiums, Nynef 
Kilinſtiegd 8 und umfaßt die Straßen: Pilſudſtiego, 
Warszawſka Chauſſee, Rynek Kilinſkiego, Evangielicka, 
Krulewſka, Celinuwek, Chelmy. Bezirk 2. befindet ſich 
in der Volksſchule 6 (jüdiſche), 3⸗go Maja 22 und um⸗ 
faßt die Straßen: 3⸗go Maja, Towarowa, Narutowicza, 
1:90 Maja, Dworzec Kolejowy. Bezirk 3. befindet ſich 
in der Voltsſchule 5 (deutſche), Pilſudſtiego 35 und 
umfaßt die Straßen: Blotna, Gen. Dombrowſtiego, 
Srednia, Zakrent, Wesola. Bezirk 4. befindet ſich im 
Magiſtratsgebäude und umfaßt die Straßen: Alter 
Ring, Piontkowſka, Ciosnowſka, Spacerowa, Krutka. 
Bezirk 5. befindet ſich in der Schule 1 an der Lenczycka 
und umfaßt die Straßen: Lenczycka und Parzenczewſta. 
Bezirk 6. befindet ſich im Arbeitsloſenbüro, Lenczycka 4, 
und umfaßt die Straßen: Piaskowa, Szlachtuzowa, 
Zielona, Ogrodowa, Koscielna, Alexandrowſka, Golem: 
bia, Szeroka, Wrubla, Krogulec. Bezirk 7. befindet ſich 
in der Schule Nr. 4, Berka Joſel. 2, und umfäßt die 
Straßen: Rybny Rynek, Sieradzka, Berka Joſelewicza, 
Konſtantynowſta, Juljusza, Lesna, Lonkowa, Polna 
(bei der Berka Joſel.) Adelmuwek, Okrenglik. Bezirk 8. 
befindet ſich in der Schule Nr. 3, Marjawicka 8, und 
umfaßt die Straßen: Przybyluw, Marjawicka. Bezirk 9. 
befindet ſich in der Schule Nr. 7, Piontkowſka 36, und 
umfaßt die Straßen: Karola, Boczna, Solna, Droga 
Dombrowſta, Czerwona, Malarſka, Drewnowſta, Anz 


drzeja, Wonſka, Polna, Baſyliſta, Wiatrakowa, Wspulna, 


Przejazd, Zawadzka, Franeiszkanſka. Es iſt Pflicht 
eines jeden Wählers, in ſeinem Bezirk nachzuſehen, ob 
er in die Wählerliſte eingetragen iſt. Die Liſten der 
ſtimmberechtigten Wähler liegen in den Wahllokalen 
am 12., 13., 14., 15., 16. und 17. Juni von 4 bis 10 
Uhr abends aus. Nach dieſem Termin werden Rekla⸗ 
mationen nicht mehr entgegengenommen. Wählen dürfen 
aber nur diejenigen, die in die Wählerliſte eingetragen 
find. Jeder Einwohner der Stadt darf auch im Laufe 
der 6 Tage Abſchriften von den Liſten machen. (Abt) 

Ozorkow. Vorwahlverſammlung. Am 
Sonntag, den 19. d. M., wird hier eine große Vor⸗ 
wahlverſammlung ſtattfinden, in der Sejmabgeordneter 
Kronig ſprechen ſoll. 


kw. Konſtantynow. Generalverſamm⸗ 
lung im Turnverein. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend fand im hieſigen Turnverein eine Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt, auf der ein Beſchluß von großer 
Bedeutung gefaßt wurde. Dieſe Verſammlung war gut 
beſucht und wurde von dem Ehrenvorſitzenden E. Stehr 
geleitet. Auf der Tagesordnung ſtand der Punkt: 
Verkauf des alten Grundſtückes und Ankauf des Seiler⸗ 


ſchen Gartens. Der Ehrenvorſitzende ſchilderte in einer 
längeren Anſprache die Notwendigkeit dieſes Kaufes. 


Das Grundſtück in der Lipowaſtraße iſt für die An⸗ 
forderungen eines ſo großen Vereins, wie es der 
Konſtantynower Turnverein iſt, zu klein. Vergrößert 
kann es nicht werden, denn es grenzt an bebaute Grund⸗ 
ſtücke. Der Saal entſpricht auch nicht den Anforderungen 
und hat außerdem im Hornſchen Saale einen gewaltigen 
Konkurrenten erhalten. Das zu kaufende Grundſtück iſt 
groß und die Möglichkeit zu einem Ausbau gegeben, 


Moſchendeim lächelte befriedigt, 
„Ein feir es Hotel iſt es nicht 7“ 
„Ein wunderbares Hotel, Onkel Harry.“ 
„Kann wohl fein. Stedt viel Arbeit drin. Mein 
Magen hat auch daran glauben wälfen. Bleibſt du lange 
in Neuyork ?“ 

„Nur ein paar Tage, Onkel Hanıy.” 

Moſchenheim blickte in die Luft, als langwellte er 
ſich außerordentlich. 

Es wird nicht leicht ſein, mit dieſem alten Mann zu 
reden, dachte Frank bellommen. 

„Wie gebt es deinem Vater 7“ 

„Vater ift tot, Onkel Harry.“ 

„So, ſo.“ 

„Was macht deine Mutter 7“ 
5 „Mutter iſt vor zwei Jahren geſtorben, Onkel 

arıy, 


— 


„Das Leben vergeht,” ſtellte Moſch endeim feſt und 


lad nach dem Stapel von Rechnungen, der vor ihm lag, 
als ſpornte ien die Nachricht von dem Tod ſeiner Schweſter 
und feines Schwagers zu erhöhtem Fleiß an. 

Frank ſpürte Bitterkeit in feinem Munde, 

„est mußt du mich entſchuldigen, wein Junge. Ich 
babe zu arbeiten. Wenn es dir richt ift, wollen wir deute 
abend zuſammen ſpeiſen.“ 

„Sehr gern, Onkel Harry.“ 

‚Allright, Punkt fieben Uhr.“ 

„Jawohl. Onkel Harry.“ 

„Good bye.“ ſagle Moſchenheitk, [hob inergiſch die 
Brille über den Naſemüden und vertiefte ſich in feine 
Rachnungen. 

Frank verlieh das Zimmer, wurde vor einem Be y 


geleitet. Ex fühlte dumpfe Schwere in allen Gliedern und 
letzte ſich in einen komfortablen Klubſeſſel. Hier ſaß er, 
fait ohne ſich zu rühren, über zwei Stunden lang. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die Generalverſammlung faßte einſtimmig den Beſchluß, 
das alte Grundſtück zu verkaufen und den Garten des Herrn 
Seiler anzukaufen. Da das neue Grundftüd bedeutend mehr 
koſtet, als für das alte erzielt werden kann, ſo müſſen 
einige tauſend Zloty aufgebracht werden. Der Ehren⸗ 
präſes verlas einige Schreiben, die er an verwandte 
Vereine und dem Konſtantynower Turnverein nahe⸗ 
ſtehende Perſonen richtete, in welchen die Bitten um 
Anleihen für den Turnverein enthalten ſind. Die ein⸗ 
gelaufenen Antworten lauten meiſtens ſehr günſtig, denn 
verſchiedene Perſonen verſprachen eine finanzielle Unter⸗ 
ſtützung. Die Hauptlaſt jedoch müſſen die Mitglieder 
ſelbſt tragen. Darum wurde beſchloſſen, Anteile zu 
verlaufen. Jedes Mitglied ſoll mindeſtens einen Anteil 
von 25 Zloty nehmen. Dieſe Summe kann ratenweiſe 
im Laufe eines halben Jahres eingezahlt werden. Zur 
Durchführung der Verhandlungen wurde eine Komiſſion 
gewählt, welche aus 5 Perſonen beſteht, und zwar: 
E. Stehr, G. Schulz, E. Schulz, A. Frinker und 
A. Weber. Mit dem Wunſche, daß der für die Ent⸗ 
widelung des Vereins fo bedeutungsvolle Plan zu 
einem günſtigen Abſchluß gelangen möchte, ſchloß der 
Vorſitzende die Generalverſammlung mit einem kräftigen 
„Gut Heil“. 

Alexandrow. Zivilſtands nachrichten der evang.: 
augsb. Gemeinde zu Alexandrow vom 131. Mai 1927. Getauft 
wurden: 4 Knaben und 5 AL 064 beerdigt: Sophie Kirſch 6 Mon,, 
Erna Frieda Kirſch 7 Mon. Erich Fenger 3 Jahre 6 Mon,, Irma 
Janke 2 Mon. Friedrich Wilhelm Witt 73 Jahre, Theodor Rohr 
68 Jahre, Gultav Imanuel Schröter 79 Jahre 7 Mon., Charlotte 
Spangenberg 5 Jahre, 9 Lorenz 27 Jahre aufgeboten: 
Theodor Hadrian — Lydia Thim, Guſtav Fenner —Wanda Ludwig, 
Guſtav Klopſtein Martha Rimpel, Edmund Zink— Alma Tom, 
9 1 alte Wande G Kühn, Ernit Stremste— Wanda, Arndt, 
Auguſt Rejiel— Wanda Eckermann, Adolf Otto Gönning — Pauline 
Schultz Site dale Heinrich Koch — Martha Krauſe, Auguſt No⸗ 
Wicki —Sttilie Falkenberg, Edmund Reimann Alma Radke, ge⸗ 
traut: Johann Friedrich Kirſch Olga Braunke geb. Stimke, 


Oskar Nicinſti—Emma Rimpel, Friedrich Reimann Olga Sieg: 


mund, Hermann Kozlowſti— Selma Wirth, Otto Karl Schneider 
Lydia Emilie Berndt, Theodor Hadrian —Lydia Thim, Guſtav 
Edmund Oelke —Marie Jekel geb, Schlabs. ’ 
Zdunſta⸗Wola. Bor den Wahlen. Die 
Wahlen für den Stadtrat finden bekanntlich am 29. d. 


M. ſtatt. Es werden denn auch ſchon von allen Grup⸗ 


pen Wahlvorbereitungen getroffen. Die deutſche Be⸗ 
völkerung rüſtet ſich, um geſchloſſen für die Liſte der 
D. S. A. P. zu ftimmen, die eine Reihe von tüchtigen 
deutſchen Männern aufgeſtellt hat Am Donnerstag 
(Fronleichnamstag) findet hier um 2 Uhr nachmittags 
im Freischütz eine große deutſche Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in der Sejmabgeordneter Artur Kronig 
als Hauptredner auftreten wird. Dieſer Verſammlung 
wird allſeitig großes Intereſſe entgegengebracht. 
Warſchau. Selbſtmord einer Lodzerin. 
Vorgeſtern gegen 1 Uhr nachmittags erſchien im chemi⸗ 
ſchen Arbeitskabinett der hieſigen Univerfität die 20jäh⸗ 
rige Studentin Nöza Barchoszöwna, eine Lodzerin, die 
bei Bekannnten in der Siennaſtraße 32 wohnte. Nach⸗ 
dem ſie ſich mit dem Aſſiſtenten begrüßt hatte, übergab 
ſie einer Kameradin ein Heft mit Notizen. Niemand 
ahnte ein Unglück, alle waren bei der Arbeit. Plötzlich 
fing Barchoszöwna an ſich zu winden, preßte die Hände 
egen den Tiſch und fiel auf den Fußboden. Die zur 
ilfe Herbeieilenden erkannten eine Vergiftung. Die 
Rettungsbereitſchaft brachte die Studentin nach einem 
Spital, wo fie nach 15 Minuten verſtarb. Die Urſache 
dieſes Verzweiflungsſchrittes iſt nicht bekannt Man 
hatte bei der Selbſtmörderin ſeit längerer Zeit Melan⸗ 
cholie feſtgeſtellt. f 
— Opfer einer tollen Fahrt. Geſtern 
abend nach 6 Uhr jagte in Goclawek eine Autodroſchke 
PPP RN REEL UNO LESEN SET ER RTE TRRTRBUTN 


Liebe kleine Limokoa. 
N Roman son Otfrid von Hanftein. 
(52. Fortſetzung.) 


Und dann plaudere ich mit den Herren. Sie find 
aus Frlsko. Zum Glück keune ich keinen von ihnen und 
ich hüte mich zu fragen, will nichts willen. 


Ich steige in die Kabine und habe eln ſchlechte Gr 


willen. Limofoa figt auf dem ſchmalen Sofa und dat die 
Hände vor das Giſicht gelegt. 

Ich komme mir vor, wie ein Barbar. 

Arm Blume der Wildnis, wirft Du es vertragen, 
daß ich Dich verpflanze ? 

Wie ſchlecht ich doch bin! Ich denke nicht daran, 
um ihretwillen in der Wildnis zu bleiben, nicht einmal 
auf der Inſel der Seligen! N 

Erin Tamtam ruft. Droben iſt das Mahl bereit. 
Nan bin ich frod, dab es Amerikaner ſind. Sie finden 


nichts da bel, daß ich ſelbſt meiner leidenden Frau die 


Speiiſen in die Kabine bringe. Spilſen, die fie kaum 
berührt. En . b 

Wir find auf der Reede von Honolulu. In duftende 
Blätendäume it die Stadt gebettet. Hüdſche, zlerliche 
Villen arützen aus dem Grün. Zum erften Male ift 
Simokoa wieder froh. 

„Std, mein Lieb, dier werden wir wohnen. Sit es 
nicht häbſch bier? Ilt es nicht wie auf der Inſel 7“ 

{ „Aber wir ſind nicht allein!” 

Wir fahren in ein Hotel. Träger ſchleppen hinter 
mir die Kiſte Jitzt muß Qimoloa wieder allein bleiben. 
Ich lieh die Träger mit der Kiſte unten, bis ich Limokoa 
in ihre Zimmer gibracht. Ich weiß. was ich will. Ich 
fragt nach einem Bankbauſe und erfahre, daß eine Filiale 
der Bank of California am Orte iſt. Ich befehle den 
Trägern, die Kiſte dorthin zu bringen und eile in ein 
Warenhaus. Dort kaufe ich mir mit din letzten Reſten 


Gäſte. Während der ganzen Spieldauer war 
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dahin, die von dem Beſitzer Jan Bogucki aus dem 
Dorfe Zacisze bei Warſchau geführt wurde. Während 
der ſchnellſten Fahrt platzte ein Gummireifen und den 
zahlreichen Aus flüglern bot ſich ein erſchreckendes Schau⸗ 
ſpiel dar. Das Auto erhob ſich auf den Hinterrädern 
und ſtürzte mit gewaltigem Krach mit den Rädern nach 
oben um. Der Führer wurde mit ungeheurer Kraft 
auf die Wieſe an der Landſtraße hinausgeſchleudert. 
Dieſem Umſtande iſt es zu verdanken, daß er ſchweren 
körperlichen Verletzungen und vielleicht auch dem Tode 
entging. Dagegen wurden zwei Inſaſſinnen ſehr ſchwer 
verletzt, die durch die Rettungsbereitſchaft nach einem 
Spital gebracht wurden. Die dritte Inſaſſin, die leich⸗ 
tere Verletzungen davontrug, wurde nach Anlegung eines 
Verbandes nach ihter Wohnung in Warſchau gebracht. 
Die Droſchke iſt ſehr ſtark beſchädigt. 

Rybnik. Schwere Bluttat. Vorgeſtern 
wurde Rybnif durch die Nachricht einer ſich im Hauſe 
des Tiſchlermeiſters Wengrzik auf der Sohrauerſtraße 
ereigneten Bluttat, welcher Wengrzik und deſſen Sohn 
zu Opfer gefallen ſind, in Aufregung verſetzt. Der im 
Haufe des W. wohnende Eiſenbahner Sofka, ein be⸗ 
kannter Aufſtändiſcher, lebte mit dem Wirt Wengrzik 
ſeit langem in Streitigkeiten wegen Mietsangelegen⸗ 
heiten. Vorgeſtern kam es zu einem neuen Zuſammen⸗ 
ſtoß. Sojfa, der ſich in der Uniform der Aufſtändiſchen 
befand, griff im Verlauf desſelben zur Piſtole und gab 
auf Wengrzik einige Schüſſe ab, die dieſen in die Bruſt 
trafen. Der Getroffene ſtürzte ſofort zu Boden. Als 
der Sohn des Angeſchoſſenen dieſem zu Hilfe eilen 
wollte, ſchoß Sofka auch auf ihn und verletzte ihn am 
Bein. Als Sojka die zwei von ihm getroffenen Men» 
ſchen ſich in ihrem Blute wälzen ſah, richtete er die 
Waffe gegen ſich und ſchoß ſich eine Kugel durch den 
Kopf, die ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte. Sojka 
war verheiratet und hinterläßt eine Anzahl unver⸗ 
ſorgter Kinder. 


Sport. 


Fußball wettſpiel in Alexandrow. 

c. Am Sonntag hat die Mannſchaft des hieſigen 
„Sok6!“ ein Wettſpiel mit „Lech“ (Lodz) ausgetra⸗ 
gen. Das Reſultat war 2:5 (1:2) zugunſten der 
das 
Ueberge wicht der Gäſte erdrückend. Wenn die Nieder⸗ 
lage für den „Sokö!“ nicht vernichtende aus fiel, ſo iſt 


das der Aufopferung einiger Spieler zu danken. Schieds⸗ 


richter war E. Bloch, der das Spiel zur Zufriedenheit 
beider Mannſchaften leitete. 


2. Tſchechoſlowakiſche Arbeiter⸗Olyumpiade 
in Prag. 

Am 26. Juni beginnen in Prag die Feſtlichkeiten 
der 2. Tſchechoflowakiſchen Arbeiter⸗Olympiade mit dem 
Jugendturntage. Es werden dabei über 12 000 Schüler 
und Schülerinnen auftreten. An dieſem Tage wird auch 
ein ſternförmiger Stafettenlauf durch Prag durchgeführt 
werden, geſondertes Auftreten der Prager Bezirke und 
die erſte Aufführung der Feſtſzene. 

In der zweiten Hälfte des Monats Mai wurde 
mit dem öffentlichen Verkauf der Eintrittskarten zur 
Olympiade begonnen. Das rege Intereſſe, welches das 
arbeitende Volk dieſen Feſtlichkeiten entgegenbringt, iſt 
am beſten daraus zu erſehen, daß im Laufe von 14 
Tagen bereits ein Großteil der Karten verkauft wurde. 

Ein mächtiger zentraler Organiſationsapparat mit 
5500 Mitgliedern arbeitet nun fieberhaft an der Fertig 


meines in Yama gewechſelten Goldbarıens einen Kleid» 
famım Troptnanzug und gebe zum Friſeur. 

Erst dann betrete ich die Bank, wo die Träger mid 
kaum erfennen. Zum erſten Male ſeit Green River Jude 
ich meine verſchliſſenen Legitimationen heraus. 

„Fred Anderſen, Minenbeſitzer aus Mexilo, Ich be 
ablichtige, mich in Honolulu niederzulaſſen und babe, aller: 
dings nur einen Teil meines Vermögens, in Goldbarren 
mitgebracht, die ich bier einwechſeln und den Betrag depo⸗ 
nie ten möchte.“ 

Der fange Beamte wirft einen flüchtigen Blick auf 
meine Paplexe und einen langen auf die Riſte. Er ſtaunt, 
wie die Männer fie in den Treſorraum ſchaffen. 5 

36 muß Stunden dabeiſitzen und der Direktor der 
Filiale arbeitet mit feinen Clerks fieberhaft. Die Barren 
werden geprüft. 


„Hurliches Gold, aber was für ein feltfamer Stempel“ 6 


Ich lache. 

„Ein alter Toltekenſtempel, den ich ausgrub. Sicher 
ein Zeichen, das mir ſobald keiner nachmacht.“ 

Niemand zweifelt und alles richnet. Der Direktor 
ift unglaublich döflich und devot. . 

„Sie werden ſich dier ankaufen?“ 

„Ich denke.“ * 

„Ich habe die Ehre, Ihnen zwanzig Millionen, fünf 
dundertſtebzigtanſend Dollar gutzuſchrelben. Ich freue 
mich, in Ihnen unſeren reichſten Mitbürger zu begrüßen.” 

Zwanzig Millionen Dollars! Ich muß mich zu⸗ 
ſammennehmen. Um eine halbe Millton wurde mein 
Vater baukerott. 

Der Direktor kannte natürlich das Giſchick meines 
Vaters. 

„Sie find ein Verwandter des Generals 75 

„Ein — entfernter Verwandter.“ 

„Ich werde noch auf einige Tage in das Innere 
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geben. Sollten Sie etwas von einem ſchönen Beiſistum 


dören, das zu verkaufen —“ 
„Mit Vergnügen,” 


k. 101 Bi 3 


ſtellung des großen Werkes, zu dem heute ſchon 14 eu“ 
ropäiſche Nationen angemeldet find. Die Be 
teiligung des Auslandes ift alſo noch größer als auf 
der 1. Internationalen Arbeiter Olympiade in Frank 
furt am Main. Die erſte Expedition aus Amerika 


am 29. Mat in Prag angekommen. Die zweite verläßt — 
am 11. Juni den Hafen von Neuyork. Aus Deulſch⸗ % 
land werden 1000 Teilnehmer erwartet, drei Expedi⸗ 
tionen aus Oeſterteich, Ungarn hat 33 Teilnehmer an 
gemeldet, die Schweiz 10, Belgien 20, Frankreich 10, 
Polen 57, Lettland 20, die Ukrainer werden ſich M ia Als . 
100 Mitgliedern beteiligen, aus Jugoslawien kommen 10. . . 
Die finniſchen Arbeiterſportler haben die Entſendung us 
ihrer beſten Athleten verſprochen, die Engländer ſchicken Es wa 
6 Wettkämpfer, aus Rumänien ift die Ankunft einer eh Naa 
Fußballmannſchaft angekündigt. Zugleich mit den Er, fen zie 
peditionen der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbände mel’ nud blies 
den prominente ſozialiſtiſche Politiker aus verſchiedenen ſelliche 
Ländern nach Prag kommen. > 
Am 5. Juli werden die deutſchen Sozialdemokraten ad erz 
in Prag zu Ehren der Expeditionen aus Deutſchland ' „Alſo, 
Oeſterreich und der Schweiz einen Freundſchaftsaben u 
im Theatergarten veranſtalten. um Tau, 
recht zu 
4 habt 
Den Aermelkanal durchſchwommen hat aM Aber 10 
Freitag der tſchechoſlowakiſche Schwimmer Spacek. ien 
war morgens um 3 Uhr in Frankreich in der Gegen Nach, un 
von Calais zuſammen mit einem Landsmann geſtartel, bie lei 
der jedoch nach ſechs Stunden aufgab. Spacef ſe 155 Sch 
erreichte Dover nach 10 Stunden 45 Minuten 7 S u: e 
kunden. 5 b 
5 en 5 
Vom Büchertiſch. “al are, | 
Wieder „UNftein-Bücjer“. Die „Aten, e 


Wolf 


Bücher“, die ſeit Jahren auf dem Markte fehlten, per 
olche Verf 


ginnen wieder zu erſcheinen. Lange Zeit waren 1 


billigen Serien guter Bücher nicht möglich. Jetzt, un c Al 
dem es Brauch geworden iſt, gute Unterhaltüngslelſitk Fest 
ohne den verteuernden Einband heraus zubringen ſchlel 
können die „Ullſtein⸗Bücher“ in dieſer neuen modelſe upper 
Form wiederkommen. Als erſte Bände erſchienen u. Ah 
„Der Fall Deruga“ von Ricarda Huch, „Das Buch IE unter der 
Liebe“ von Eugenie delle Gracle, „Fürſt oder Clowſ. dais 
von Maurice Dekobra. Die „Ullſtein⸗Bücher“ ſind in Aha 
Preiſe von je Band Zloty 2.50 in der Buchhandlußg Well zie 
G. E. Ruppert, Lodz, Gluwnaſtraße 21, vorrätig. in ganzen 9 

Die Urlaubsliſte geht um und jeder bezeichnen . 
ihr die Woche oder die Wochen, die er ſich ausſucſe nich!“ 
möchte und auf die er ſich nun freut, weil ihm dee Er Fer 2 
Zeit Tage verſpricht, die heiter ſind und unbeſ De Si Bob 
von der Laſt des täglichen Lebens. Solch erfeht Ei 
Urlaubsſtunden hat das ganze Jahr der Abo RE 


men. 


auf Wunſch nachgeliefert. ie 
ER Lügen. 

Ich verlaſſe die Bank mit einem Sdeabuge, ng, „ Ellen ! 

es mir mie erträumt batte. Mein Vater war wiede! 0 ter; 

wie er war und ich — ich batte trotzdem noch zwe ſades? 

Millionen Dollars! 4 Net 
Ich gebe in das Warenhaus zurück. Jitzt taufe , er mi 


eine ganze Ausstattung für mich und für Limokos. 39 un 
MWälde und Kleider. Kleider in lebdaften Farben % 
duftiger Seide. Ich laſſe eine ganze Auswahl zujam „5 
ftellen und in das Hotel bringen, wo ſie mich mit en 
vollen Augen erwartet. 1 die x; 
Aber dann wird fie froh. Auch Qlmokoa iſt 14 un N 

Weib. Sie ſieht die Mädchen aus dem Warenhauſt u 7 
ihren Kälten und das ganze Zimmer ft voll bers 

Sie wählt ſelbſt und ich wundere mich ber Fi, 1 


Dinge, 
Und viele Dinge kaufte ich, von den 


Giſemack. 


wußte, daz Limokoa ſie nicht kannte. e.. 1. 
Wir waren alleiu und ſpielten wieder einmal dle te 
die Kinder. Sie wunderte ſich über all die Dine der n wa 
eine zivilifierte Dame braucht. Sie hatte ja vor uin, fe nun 5 
ich ihren Körper kannte, keine Scham. Sie lachte, 0 ae |; 
das durchlichtige Spigenbemd, die zarten Höᷓschen N de = ja 
ihre Ihlanten Glieder Itreifte, die Flerſttämpfe, DET a ch 
die Sammeibant ſchimmerte, die Schude, die ihr unbe⸗ Mütz 
waren. Dann aber führe ich fie vor den Spiegel. 1 f Haß 
Wie eine Stalleuerin ſiebt fie aus. too de mi 
Herrgott, wie ſchön, wie derlich ſabn ilt SIT und 9 Seh 
Wir betreten zum ersten Male den Spelſeſaal | dag ane 
aller Augen ruhen auf ihr. d is Tritt 
Auch ich gefiel ihr, wie ich zurschtgeſtutzt un würts ı 
Brad vor ihr stand. d 115 
Arme Simoloa! Sie wagt kaurs zu eſſen un hueſen ( 


doch ſolchen Hunger! im. m 
Ader fie lacht und entſchädiat ſich in Ihrem 3e g lung, 
Llebes, liebes Kind! Sie ſiebt in allem, 75755 it auge der 
ihr bringe und kaufe, einen Beweis meiner Liebe uu) der 
wieder froh! (Cortſehung foto) Ar 


sat I 
Frank: 
ita iſt 
perläßt N 
ul 
7 e # + 
9 5 Die Rettung. 
ich 10, ö Von Eruſt Metz. 
ich 100 u ich damals nach Maſuren reiſte, auf die Bären⸗ 
dung er Stammtiſch rückte näher, man fühlte, es wurde ge⸗ 
a ahrvoll. 
ſchicken Es war furchtbar gemütlich in der Ecke. Man leſe Wil⸗ 
einer bein Raabes „Wilden Mann“ und iſt im Bilde. Der Apo⸗ 
en Ex⸗ . 18 heker — auch hier war einer — feuchtete die Lippen, als 
er Alien fie zum Flötenſolo auſetzen. Er war unverheiratet 
e we Ad blies die Flöte. Der Notar rührte ſeinen Grog, und der 
edenen baltliche Herr ſchnupfte nochmal raſch. Nur der Oberförſter 
V. 125 was Ablehnendes in hen 8 155 5 — 
te 1 er jv, wenn einer vom Gericht von hießgewehr un 
ere Jagd erzählte. 5 
chlang nn Rlljo, meine Herren,“ fuhr ſch fort, „Sie kennen doch Ma⸗ 
zabend e Das war dazumal wildes Land. Rußland, Polen 
Tu lahebei, das ſagt genug. Wenn man abends jein Mädchen 


Vom Tanz nach Hauſe brachte, hatt man die Büchſe ſchuß⸗ 
recht zur Hand.. Hätte ich ſie doch auch damals bei mir 
Aabt, als ich mit der Maruſchla durch den Schnee watete. 


at Aber ich hatte nur die Schrotflinte. 
f, ‚a 1 Schon lange war es mir, als wäre ein ſchwarzer Schatten 
Begend echte am Waldſaum aufgetaucht. Aber das Mädel war 
riet, bich, und ich war vor dreißig Jahren noch nicht jo zahm, 
jta Bit 1 e — leider notgedrungen — jetzt. Ich hatte keine Zeit, auf 
f jel lt Ine Schatten zu achten, wenn die Sonne ſo nahe bei mir 
7 Se⸗ küchte te. ; 
n Du”, ſagte fie und machte ſich los. 
1 Ich hatte mich gerade etwas näher ihrer angenommen ge⸗ 
obi als mir das bisher geglückt war. 
„Dir iſt ſo ...“ fuhr ſie fort ... 

3 yet, laß doch,“ drängte ich... Was gingen mich alle 
ſlſtein⸗ ren Maſurens an, wenn mir hier zur Seite ein viel zar— 
m. be des Fell winkte, - 

1, Wölfe“, ſchrie ſie plötzlich auf und umklammerte mich. 


e Verflucht!“ Ich war es, der das ſtöhnte. Es war Ge⸗ 
ihr. Als Naturkind hatte ſie trotz der Liebeständelei die 
ha nicht jo ganz verabſäumt. Sie war ja auch bei dem 
e nicht ganz ſo zielbewußt geweſen wie ich als Mann 
hd ſchlechter Menſch.“ 
„Herr Doktor,“ unterbrach der Apotheker,“ „Sie meinen 
Fl Bären.“ 
in eine Lippen zitterten, als hätten ſie gerade ein Tremolo 
Mer den Fingern. 
kleltLieber Herr,“ ſagte ich, „ich kann doch um Ihretwillen 
J ine Unwahrheit ſagen. Nein, es waren Wölfe. Aber be⸗ 
gen Sie ſich, die ſind noch viel gefährlicher als die Bären. 
PN fie nämlich immer zu mehreren gehen. Oft ſogar in 
Men Nudeln,” 
Kallies,“ rief der Oberföriter, „noch ein Glas.“ 
ni 0 ſah zu ihm hinüber. Sein Geſichtsausdruck gefiel mir 
Er Der Wirt brachte das Berlangte und ſah nach dem Ofen. 
Di ſchob zwei tüchtige Kloben ein. Es kuiſterte und ſprühte. 
ie Stimmung lam wieder. b 
Ae Schatz.“ ſagte ich zu dem zitternden Mädchen, „nur ruhig 
nal Sie haben uns wohl nicht geſehen. Sie kommen nicht 
her. Sieh nur, ſie lauſen parallel mit uns.“ 
in Hüchtiges Lächeln zuckte trotz der Gefahr geringſchätzig 


trat. Es galt dem Stadt⸗ 


Sie 


ern meiner Begleiterin gehörte. Ein Lichtſchein blinkte 
da herüber. 
Du krauliches Licht,“ reflektierte ich, während gleichzeitig 
be n Haar unter der Ottermütze ſich in die Höhe ſtellte — 
a 11 5 10 f de Agen a En 1 Ton 555 
N ahe und friedenbringend, und doch ſo fern. enn dir 
N in uns iſt das graue Schickſal. In Geſtalt der Wölfe.“ 
Eutſetzlich.“ ſtöhnte der Apotheker. 
Heß Der Hund auf dem Gehöft ſchien Witterung von den 
nen bekommen zu haben. Er klagte in langgezogenen 
inen. In noch weiterer Ferne wurde dies Klagen aufge⸗ 
men, Es klang wie leijes Mahnen an den Tod.“ 
ars“ Der Apotheker hing fiebernd an meinen 

ugen. 
N Silo 1 he IN ale 1 Bu die 
Alt es Mädchens nicht auf den Mahnruf ihres treuen 
% Ahlers? Kommt ihnen keine Ahnung von der Gefahr ihres 
Wades? Warum reißt der Vater nicht die Waffe von der 
nd und jagt zu unſerer Rettung herbei? Zu unſerer 
tleinetwegen. Mochte ex ruhig grob zu mir werden wenn 
de mich, den Städter neben ſeiner Tochter ſah. Ein lautes 

10 ulen klang jetzt rechts, viel näher ſchon, vom Walde her.“ 
| ra dem Schober,“ ſchrie das Mädchen und jagte in 

5 gen Sätzen auf den Strohberg zu, 
län links von uns in die Höhe ragte. Ich nach. Sie griff 


der fünfzig Schritt 
mit den Händen aufwärts in das ſtarre Stroh und zog ſich 
died Ich faßte ſie um den Leib und ſchob nach. Dann um 
e Waden. Ich fühlte noch trotz aller Todesangſt, daß fie 
nacht ſtramm waren. Dann unter die Füße. Einen Abſtoß 
ob fühlte ich, den ſie mir mit dem herben Stiefel gegen den 
pf gab, dann war ſie oben. 


helfer. Drei, vier, ſechs langgeſtreckte Leiber jagten heran. 
1 „Derab jetzt, alte Lunte,“ ſchrie ich und feuerte mit dem 
3 anlenprügel, Es war Schrot Nummer zwei und hatte offen⸗ 
. ſtür das nächſte Ungehener in die Augen getroffen. Es 

ste hintenüber und war vorerſt meine Rettung. Denn 
un wälzten ſich die Leiber der anderen über den Gefallenen 


in d 1 5 A 
ind zerrten und riſſen an ihm und rauften untereinander 
pie Me I und fraßen und würgten. i 
Abr u Aber da kam's vom Walde her in vollem Jaggez Und 
in dis 0 n ſah ich die Mäuler, die herabhängenden Zungen. Der 
urch 1 h | euende Atem ſprang in Nebelballen aus den Rachen. 
TE uus übe hob die friſchgeladene Flinte. Da griffs an meine 
ie A 2 55 h 
* 8 Schnell,“ ſchrie das Mädchen. Sie mochte mit der einen 
N } Bad ſich oben im Stroh verankert haben, die andere ſtreckte 
imolos, (mir entgegen. „Ich zieh dich hoch. Faß an.“ 
| er und Ich ſchoß nicht mehr und griff mit beiden Händen nach dem 
aal us aas auker; Denn ich fühlte ſchon um Beine und Rücken 
1 Ku ümmel der raſenden Leiber. Noch konnte ich einen 
und | are einen gierigen Rachen tun. Dann ging es auf⸗ 
11 Und dann gab es einen Schrei. 3 
und 0 die und wenn ich hundert Jahre alt werde, nie werde ich 
a weſen Schrei vergeſſen. . So mochte es geweſen ſein, 
gi Bar" die junge Glanbensmärtyrin in der Arena im Ange- 
Zimk is der wilden Tiere ſtand. Unerſchütterlich, das ſchöne, 
was 1 1 de lage Me i er 2 00 l ohne 5 und 
is I" Mg lage. er dann mochte ſich wohl der rieſige Tiger 
und a dem Rudel der Beſtien gelöſt, erſt langſam an das edle 


(1 5 7 


1 
1 


um den. es Mädchens, Ich ſah es ex e⸗ 
Tas en dend 8. hes, da der Mond ge⸗ 
ode aus den ſagenden prend 8 5 


Und ſchon geifert es von rechts heran mit heiſerem Ge⸗ 


ganz hochgezogen. 


Wild herangeſchlichen fein, und dann zum letzten entſcheiden⸗ 
den Sprunge ausgeholt haben. Und in dem Augenblick, wo 
dieſer raſende Rachen nach ihrem weißen Halſe griff, mochte 
doch die Angſt der Kreatur über die Ekſtaſe des Geiſtes ge⸗ 
ſiegt und der markerſchütetrnde Schrei erklungen ſein, den 
ich jetzt von oben, von dem Schober her, aus des Mädchens 
Mund vernahm. Denn das Stroh, an das ſie ſich geklam⸗ 
mert, mußte nachgegeben haben. Und ſchon fühlte ich ihren 
Leib herunterſauſen und mich unter ſich begraben. Und ſchon 
fühlte ich die raſenden Rudel über uns zuſammenbranden. 
Ich ſchwieg und ſah mich um. Die am Tiſch ſtierten mich 
an wie Wölfe. Wo war ich? 
„Und wie wurden Sie gerettet?“ röchelte der Apotheker 
mit verjagender Stimme. ö 
Ich blickte nach dem Oberförſter. Er hatte ſich abgewandt. 
Ich ſah, daß er in dem „Heimatboden für Stadt und Land“ 
blätterte. Das brachte mich zu mir ſelbſt zurück. Die Ent⸗ 
rücktheit des Erzählers war gewichen. Der nüchterne Ver⸗ 
ſtand machte ſich geltend. 
„Meine Herren,“ ſagte ich, „Sie wiſſen, wenn die Not am 
größten ... Nun, der Himmel hatte ein Einſehen.“ 
„Wie wurden Sie gerettet?“ War es Flehen, 
Drohen, das aus den Augen des Apothekers ſprach? 
wurden Sie gerettet?“ 
„Wie wurden wir gerettet 
daß ich ſprach, und verſank in mich. 
Der Notar ſetzte ſeinen Klemmer auf, um beſſer ſehen zu 
können. Der Pfarrer umklammertr ſein Pfeifenrohr, als 
wäre es das Kruzifix, mit dem er die Beſtien hätte be⸗ 
ſchwören mögen. Der Oberförſter paffte wie ein Blasbalg. 
Ich ſtand auf. 
„Bitte!“ 
mich niederzuziehen. 
von ſeinen Lippen, 
„Lieber Herr,“ ſagte ich, „laſſen Sie es genug ſein. Sie 
wiſſen, wie das manchmal iſt. Oft gerade bei den aller⸗ 
ſchönſten Geſchichten.“ j 
„Nicht das,“ flehte der Apotheker, als ſollte er um feinen 
Heiland betrogen werden. : 
„Doch,“ ſagte ich mit Feſtigkeit. 
Es gab keine andere Rettung. Darum hatte ja auch der 
Himmel ein Einſehen. Alſo — die Geſchichte iſt nicht wahr.“ 


war es 
„Wie 
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Ich flüſterte es mehr als 


Der Apotheker hatte meinen Arm ergriffen, 
„Wie wurden Sie gerettet?“ ſtarb es 


„Es geht nicht anders. 


. . Als ich in der Tür noch einmal umſchaute, hielt der 
Apotheker die Hände vor das Geſicht geſchagen, der Paſtor 
ſchüttelte das Haupt, und der Notar hatte die Augenbrauen 


„Komm, Hektor,“ hörte ich noch den Oberförſter ſagen, 
„wir wollen gehen. So was will Jäger ſein .. Hein Menſch, 
der — lügt.“ ! 

(Aus Menſchliches, Allzumenſchliches. J. 
lag, Berlin.) 


Die 24⸗Stunden⸗ Uhr. 
Ein Skizze von Troll. e 


Ein Glück, daß es zu der Zeit, als ich noch jung und ſchön 
und knuſprig war, die 24⸗Stunden⸗Uhr noch nicht gegeben Hat. 

Damals ſaß im Theater — es wurde „Kabale und Liebe“ 
gegeben — neben mir in der Loge ein bildhübſches junges 
Mägdelein. Bis in den letzten Winkel meines leicht entflamm⸗ 
ten Herzens war ich „auf den erſten Blick“ verliebt. Ich merkte 
zu meinem Glück, daß ich ihr auch ſympathiſch war. Nähern 
konnte ich mich nicht. Ihre Mutter war auch da. In der Pauſe 
ſchrieb ich ſchnell einen Zettel, auf dem die flüchtigen Worte 
ſtanden: ? 

„Seien Sie bitte, 
Theater⸗Café!“ 

Punkt 10 Uhr vormittags ſaß ich bis mittags 1 Uhr in dem 
Theater-Caſc. Sie kam nicht. N 

Und habe jie, die Angebetete, nicht wieder geſehen. 

Erſt heute, nach fünf Jahren, ſah ich „ſie“ in der Geſellſchaft. 
Bei Schulzes. 

Ich erkannte ſie, ſie mich wieder. 

Aber ... fie war verheiratet. 

In einem unbelauſchten Augenblick ſagte ich zu ihr: 

„Drei Stunden habe ich damals im Café auf Sie gewartet!“ 

„Das kann nicht ſtimmen“, antwortete fie entrüſtet. „Ich 
wartete damals von 10 bis 11 Uhr auf Sie! Es war abends 
nach dem Konzert von Mengelberg!“ 5 

„Abends? Ich wartete von vormittags 10 bis mittags 1 Uhr 
auf Sie!“ 

Beiderſeits lange Geſichter! ‚˖ 4 

Dann wurde bei Schulzes der Mokka jerviert. 
Ihr Gatte ſaß neben ihr. Mucksmäuschenſtill. Sie tyranni⸗ 
ſierte, ſchikanierte ihn zum Weißbluten. Es war furchtbar. 
Ich Trug Frau Schulze, ob Frau X immer ſo häßlich zu 
ihrem Mann ſei. Sie nickte bejahend. „Auch in der Ver⸗ 
lobungszeit?“ frug ich. „O nein!“ jo Frau Schulze. „Da war 
ſie Kal wie ein Turteltäubchen.“ 

Dieſe, ſeine Lebensepiſode, erzählte mir heute im Theater⸗ 
Café mein Freund Karl. K 

„Weißt du nun“, frug er mich, „warum ich jo froh bin, 
daß es damals vor fünf Jahren noch keine 24⸗Stunden⸗Uhr 
gegeben hat? Ich wäre auf das Turteltäubchen ſicherlich her⸗ 
eingefallen!“ N ; 

„Ja,“ meinte ich, „jo mancher iſt bei einem Eiſenbahn⸗ 
unglück nicht verunglückt, weil er im Fahrplan den Frühzug 
ke den Abendzug gehalten. Lieber auf dem leeren Bahnſteig 


M. Spgeth⸗Ver⸗ 


bitte, morgen punkt 10 Uhr in dem 


tehen, wo kein Zug zum Einſteigen auffordert, als unter die 
äder kommen!“ 
Karl nickte mir verſtändnisvoll zu. 


Der Filmliebhaber. 


Von Jeanne Bail hache. 


Geſtern habe ich zum erſtenmal im Kino einen amüſanten 
— ſtatt einem herobiſchen — Liebhaber geſehen. 5 

Es handelt ſich nicht um einen Liebhaber, der amüſiert, 
weil er lächerlich iſt, ſondern um einen Liebhaber, der 
amüſiert, weil er amüſant iſt! Das iſt eine Seltenheit im 
Leben und im Film abſolut nen. ; 

Für mich iſt der traditionelie Film⸗Liebhaber etwas 
Gräßliches: dieſer wohlpomadiſterte Hübſchling, dem man 
eine Stellung als männlicher Mannequin anbieten möchte. 
Was kaun man von einem Mann halten, der keine andere 
Sorge im Leben kennt als ſein Aeußeres, der vor allem ver⸗ 
ſucht, ſeine Körperlichkeit zur Geltung zu bringen, der ſtets 
darauf bedacht iſt, ſich in vorteilhaften Poſen zu zeigen. 

Nun gar der romantiſche Liebhaber, der die Augen zum 


Himmel auſſchlägt und tiefe Seufzer ausſtößt: er wirkt auf 
mich wie ein Schlafmittel! f „ j 1 

Ein Mann muß ſehr intelligent ſein, um ſich erlauben zu | Adreſſe von deinem Schneider 
du ihm nur nicht meine ſagſt.“ 


können, verliebt zu ſein, er muß ſehr enge intellektuelle Be- 


Für freie Stunden 


sichungen und die gleichen geiſtigen Intereſſen mit der 
Dame ſeiner Wahl haben! Und er muß noch viele andere 
Qualitäten beſitzen! f 

Aber wenn er amüſant iſt: Das genügt! Nicht nur, da⸗ 
mit man ihn ertragen kann, ſondern ſogar, damit man 
ſeinem Beſuch mit großem Vergnügen entgegenſieht! 

Man muß wirklich ſchon ſehr geiſtreich ſein, um amüſant 
ſein zu können, wenn man verliebt iſt! 

Um ein amüſanter Liebhaber zu ſein, muß man nicht nur 
Phantaſie, Einbildungskraft, gute Laune haben, ſondern es 
bedarf dazu noch tauſend anderer Talente, man muß ver⸗ 
ſtehen, Dummheiten mit Intelligenz vorzubringen, man 
muß über ſeine eigenen Enttäuſchungen lachen können, man 
muß durch ein Bonmot einen Eindruck zu verwiſchen wiſſen, 
der dem befriedigenden Verlauf der Ereigniſſe ſchaden 
könnte, man muß es verſtehen, ernſthaft zu ſein ... ohne 
es zu ſein .. während man es doch iſt 

Iſt es möglich, einen ſo charmanten Mann ſchlecht zu 
behandeln? Iſt es möglich, ihm etwas übel zu nehmen, 
ſelbſt wenn er einmal den Rahmen des Höflichkeitskodex ein 
wenig überſchreiten ſollte! 

Wir Frauen lieben nun einmal die amüjanten Liebhaber! 
Aber wie wenig verſtehen uns die Filmregiſſeure, die uns 
immer den lächerlich Heroiſchen aufdrängen wollen. 


Der Unterſchied der Kunden. 


Von Hans Müller⸗Schlöſſer. 


Der alte Doktor Roſellen, der ein berühmter und be⸗ 
liebter Arzt war und in Düſſeldorf eine große Praxis hatte, 
ging einmal auf Reiſen und kam nach Köln und ſah auf dem 
Heumarkte eine Menge Leute in ein prächtiges Haus treten, 
die den Heraustretenden ſozuſagen die Türklinke aus⸗ der 
Hand nahmen. Er erkundigte ſich nach dem Eigentümer des 
Hauſes und hörte, daß dort ein berühmter Heilkünſtler 
wohnte, deſſen Univerſaltropfen keine Krankheit ſtandhalten 
könnte, mochte es ein noch ſo hartnäckiger Huſten, Hexen⸗ 
ſchuß, Gicht, Gliederreißen, Zahnpein oder Zipperlein ſein. 

Doktor Roſellen, in fachmänniſcher Neugierde, wollte ſich 
den Maun genauer anſehen und war im Begriffe, auch in das 
Haus zu gehen, als der Charlatan ſelbſt aus der Tür trat, 
vornehm nach der Mode gekleidet und hinter ſich einen 
Diener in prächtiger Livree, der ihm Mantel und Stock 
nochtrug. 

Doktor Roſellen ſtutzte, als er den Geſundmacher ans 


ſchaute, der mit hochgehobener Naſe und duftend wie ein 


Seifenladen, an ihm vorbeiſchritt. g 

„Hm,“ dachte Doktor Roſellen, „hm, den Mann muß ich 
doch ſchon mal geſehen haben, Er kommt mir jo bekannt vor. 
Und jetzt mein' ich auch, ich hätt' ſeinen Namen auf der 
Zunge.“ ! 

Doktor Nojellen ging raſch hinter dem Charlatan her, 
holte ihn ein und redete ihn an. E 5 

„Eutſchuldigen Sie, Herr Nachbar, aber ich glaub', wir 
müſſen uns kennen. Ich weiß bloß nit, wo ich Sie hintun. 
ſoll. Ich bin ſchow was ſchwach im Kopf. Ich bin der Doktor 
Roſellen aus Düſſeldorf. Und wie ſchrieben Sie ſich?“ 

Der Charlatan ſchaute den guten Doktor Roſellen durch 
ein ſilbernes Lorgnon an, antwortete dann von oben herab: 

„Jawoll, Herr Doktor, mer kenne ons. Ich ben der 
Schäng on wor fröher Kutſcher bei de Madam von JFuchſius. 
Ich han Oech oft no Hus gefahre, wenn et owends e beste. 
ſpät wor gewode on Oech et Möſelche en de Been gerötſcht 
wor.“ . 

„Richtig! Aber gewiß dat!“ rief Doktor Roſellen. „Ihr 
ſeid der Schäng. Jetzt kenn ich Euch wieder. Ich hab' auch 
manch Trinkgeld gegeben. Aber laßt mich mal dumm fragen, 
wie is dat denn möglich, dat Ihr hier in Köln, ohne doch 


ine Ahnung von der Medizin zu haben, praktiziert und, wie 


ich mit Neid ſeh', Euch herausgekrabbelt habt wie ein Mil⸗ 
lionär. Wie habt yo dat ſpitz gebracht? Ihr müßt doch 
ein vermögender Mann ſein.“ 5 

„Dat ben ich och, Herr Doktor!“ antwortete der ehemalige 
Kutſcher und ſpielte mit den goldenen Anhängſeln ſeiner 
Uhrtette. 9 

Doktor Roſellen ſchüttelte den Kopf. i i 

„Mir hat es bis heut' noch nicht geglückt, auf einen grünen 
Zweig zu kommen, und bin doch ſchon vierzig Jahr Doktor 
und hab' eine gute Praxis.“ 

„Da kann ich Oech och verrode, waröm, Herr Doktor. 
Vörher müßt Ehr äwer noch een Frog beantworte. Ehr 
wohnt doch immer immer noch op de Allee, oder nit? No 
alſo. Wieviel Minſche gont wol ſo am Dag an Ehr Hus 
verbei? N 
„Dat is nit leicht zu jagen, Schäng. Aber ich ſollt' meinen, 
jo Stück oder tauſend.“ 8 7 5 
„On wievill onger dene, Herr Doktor, gövt et wohl, die 
geſonde Minſcheverſtand hant?“ t 1 
„Ja, Schäng, wenn es hoch kömmt, vielleicht hundert. 
„Aha! Jetz es dat Rätſel gelöſt. Die hondert, dat ſind 
Oehr Konde, die angere neunhondert, dat find de min. 

(Aus „Spaß an der Freud“ von Hans Müller⸗Schlöſſer. 
Verlag F. Krick, Leipzig.) 


Humor. 


Pferdehandel. „Ich garantiere Ihnen, daß der Gaul 
kerngeſund iſt!“ — „Glaub' ich, ſonſt hätte er nicht jo alt wer⸗ 
den können!“ 

Auf einer Provinzbühne: Erſter Verſchwörer: „Sind wir 
allein?“ — Zweiter Verſchwörer leinen Blick in den Saal 
werfend): „Beinahe!“ 

Schüchternheit. „Der junge Rot iſt doch der ſchüchternſte 
Menſch, den ich jemals kannte.“ — „Wie kam er denn über⸗ 
haupt zum Heiraten?“ — „Er war zu ſchüchtern, um Nein zu 
jagen.“ 

Ein gutes Herz. „Warum weinſt du denn jo, mein 
Junge?“ fragte ein älterer Herr teilnahmsvoll einen am 


Teich ſtehenden Knaben. — „Mama hat unſer kleines Kätz⸗ 
chen ius Waſſer geworfen.“ — „Haſt ein gutes Herz, liebes 
Kind! es tut dir wohl um deinen Liebling leid?“ — „Nein: 
Nein! Mama hat mir verſprochen, daß ich die Katze ſelbſt 
ins Waſſer werfen darf.“ 

Der Gegenpol. Reginald erklärte: „Ich heirate nicht 
eher, als bis ich ein Mädchen finde, das in jeder Beziehung 
mein Gegenpol iſt.“ — Mabel: „Aber Reggi, dann heirate 
2 etz gibt doch ſo viele hübſche und kluge Mädchen hier 
erum.“ 

Vorbedingung. Zwei junge Herren begegnen einander, 
„Dein Anzug ſitzt ja wundervoll; kanuſt du mir nicht die 
ſagen?“ — „Ja, gerne, wenn 
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Neue Filme. 


Wenn man ſich heute einmal zu ſcharfer Kritik am deut— 
ſchen Film gezwungen ſieht, ſo bekommt man oft zu hören, 
der deutſche Film ſei doch immerhin noch eine große und ſelbſt 
im Ausland geachtete Macht. Darauf iſt zu entgegnen: Das 
war er einmal, als wir noch Lubitſch, den Schöpfer von „Ma⸗ 
dame Dubarry“ und „Flamme“, beſaßen, als Robert Wiene 
mit dem „Kabinett des Dr. Caligari“ bewies, daß die Flügel 
der neuen Technik auch ins Reich der Phantaſie zu tragen 
vermögen, als Ludwig Berger uns ſeine anmutigen Märchen 

vorzauberte, und zuletzt noch, als vor ein paar Jahren Leo⸗ 

pold Jeßner uns mit Aſta Nielſen und Kortner Wedekind 
von einer ganz neuen Seite erfaſſen lehrte. Schließlich iſt in 
dieſem Zuſammenhange auch noch die Leiſtung von Dupont 
und Jannings in „Varieté“ zu nennen. : 

Aber auch der deutiche Film von heute verhält ſich zu dem 
von ehedem wie ein Stoppelacker zu einem wogenden Korn⸗ 
ſelde. Wie erklärt ſich dieſe erſchreckende Veränderung? 
Unſere Filmfachleute behaupten, die enorme Beſteuerung der 
einheimiſchen Produktion und die viel günſtigeren Arbeits— 
bedingungen der amerikaniſchen Induſtrie ſeien ſchuld daran, 
Ein amerikaniſcher Film hat ſich bereits bezahlt gemacht, 
wenn er die Auslandsreiſe antritt, während das Schickſal des 
deutſchen vom Auslandsgeſchäft abhängt. Außerdem werden 
unſere beſten Regiſſeuxe und Darſteller, wie Lubitſch, Berger, 
Dupont, Pola Negri, Jannings, Lya de Putti, Conrad Beidt 
u. a, über den „Großen Teich“ geholt. 

Aber damit ſind unſere Verantwortlichen noch lange nicht 
entlaſtet. Der geſchäftliche Niedergang und der kaum ver⸗ 

üllte Zuſammenbruch der „Ufa“ hat das geſamte deutſche 
Jilmweſen nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch künſtleriſch 
und kulturell getroffen. Die Lücken, die durch den Weggang 
der „großen Kanonen“ entſtanden ſind, hat man nicht wieder 
ausgefüllt; kurz, man hat ſich nicht um den Nachwuchs ge⸗ 
kümmert. In Rußland beiſpielsweiſe hat man nicht, wie bei 
uns für „ Netropolis“, für einen einzigen Film 7 Millionen 
zu verpulvern, ſondern, wenn's hoch kommt, einige hundert⸗ 
lauſend. Aber wie wuchert man dort mit ſeinem Pfunde! 
Die Stanislawſki-Leute vom Moskauer Künſtlertheater 
haben frierend und hungernd den herrlichen „Polikuſchka“ 
geſchaffen, den erſten ruſſiſchen Großfilm, und dann kam es 
Schlag auf Schlag. Neben Eiſenſtein, dem Schöpfer des 
„Panzerkreuzer Potemkin“, ſtehen die Schöpfer des „Iwan“, 
der „Mutter“ der „Ueberflüſſigen Menſchen“, Regiſſeure, die 
man kaum dem Namen nach keunt, und die doch unendlich 
viel mehr können als unſere vlelgeprieſenen Fritz Lang und 
Murnau. Aehnliches erleben wir bei den Amerikanern: 
Dutzende von neuen Regiſſeuren tauchen auf, und die Qua⸗ 
lität des Films ſenkt ſich nicht, wie bei uns, ſondern fie hebt 
ih, Das iſt der große Unterſchled. 

Es iſt keine reine Geldfrage. Es iſt eine Frage der künſt⸗ 
leriſchen Verantwortung und der Geſinnung. Natürlich 
gibt es auch bei den Amerikanern Entgleiſungen. Ihr neuer 
Film „Die verkaufte Frau“ iſt ein Schulbeiſpiel von natio⸗ 
naliſtiſcher Voreingenommenheit. Eine ſchöne und tugend⸗ 
hafte junge Engländerin wird von ihren Landsleuten, dem 
Konſul und den Offizieren eines Handelsdampfers, erſt aus 
den Klauen habgieriger, ſchmutziger Italiener, der Lands⸗ 
leute ihres an den Kolonien verlumpten und verſoffenen 
Gatten, dann aus denen der Eingeborenen, unter die ſich die 
Frau mit ihrem Kinde gewagt hat, gerettet. Mit welcher 
Wolluſt feuern die heldenhaften Marineoffiziere in die 
„ſchwarzen Teufel“, als wären fie willkommenes Jagdwald! 
Wie betrüblih und niedrig iſt das, bei aller Virtuoſität der 
Darſtellung der Regie. 

Auch „Die Frauengaſſe von Algier“ iſt nicht das, was wir 
brauchen. Die Geſchichte vom Mädchenhandel hat es nun ein⸗ 
mal unſeren Filmleuten angetan, weil man da die ſo be⸗ 
liebte Pikanterie des Bordellmilieus mit einem moraliſchen 
Entrüſtungsſchleier umhüllen kann. Die Tochter einer ver⸗ 
mögenden Dame wird von deren Betriebsleiter in das 
„Etabliſſement“ verſchleppt, das die Quelle ihres Wohlſtandes 
bildet, und dann von dem gleichen guten Staatsanwalt ge⸗ 
rettet, der im Salon der Mama um ihre Hand angehalten 
hatte, Aus dieſer Verwirrung der Gefühle rettet nur Mord 
und Totſchlag. Das Motiv iſt „Frau Warrens Gewerbe“ 
entlehnt, ohne jedoch die ſoziale Wurzel der Proſtitution 
bloßzulegen, die Shaw jo ſchonungslos aufgedeckt hat. 

Weit erfreulicher iſt „Mata Hari, die rote Tänzerin“, weil 
hier verſucht wird, einen Querſchnitt durch die monarchiſtiſche 
Welt Oeſterreichs und Rußlands vor dem Kriege zu geben. 
Den Tod der Spionin, die ganz menſchlich nahe und ſym⸗ 
pathiſch geſchildert wird, hat der Regiſſeur von Frankreich 
nach Rußland verlegt, und man wird ihm dieſe Freiheit nicht 
nerübeln. Wir ſehen hier, wie in „Luiſe von Koburg“, ein 
Stück höfiſcher Sittengeſchichte, dem man nur beſſere Schau⸗ 
ſpieler und ein mehr beſchwingtes Tempo gewünſcht hätte. 

Warum weiſen wir trotz gelegentlicher Enttäuſchungen 
immer wieder auf den amerikaniſchen Film hin? 
entwicklungsfähig iſt. Nicht an dem unwahrſcheinlichen Edel⸗ 
mutsroman „Die Tänzerin von Moulin Rouge“ merkt man 
das, wo der engelgleiche amerikaniſche Millionär die Haupt⸗ 
perſon aus ihrem Sündenſchlamm rettet — in dem fie ſich doch 
ſo prachtvoll frech bewegt hatte! — um ſie zu einer Spießerin 
zu degradieren. Aber daran merkt man es, daß der Ope⸗ 
rettenaufwand von dummen Baltaugeſchichten im „Stagts⸗ 
ferl” zu einer geradezu göttlichen Satire auf die faulige 
Fürſtenherrlichkeit gebraucht wird. Mit welch überlegenem 
Humor wird der von lauter Repräſentationspflichten abge⸗ 
betzte Kronprinz, der ſehr deutſche Züge trägt, in ein repu⸗ 
blikaniſches Staatsoberhaupt verwandelt und anſtatt unter 
einem Walde von Kriegsſchwertern unter lauter Regen⸗ 
ichirmen hindurchgeführt! Und welche reizenden Menſchlich⸗ 
keiten offenbart der junge Mann, dem im Schlafwagen ein 
lebendiger Säugling in den Schoß gelegt wird! Oder nehmen 
wir das kleine „Paulchen“, den Zeitungsjungen, der mit 
ſeinem Köter einen ganzen ſeudalen Haushalt auf den Kopf 
ſtellt und ſo reizend durcheinanderwirbelt — einer von vier 
köſtlichen Fox⸗Filmen. Das iſt Amerika. Aber wir Deutſche 
liegen vor der Staatsautorität, etwa vor dem „Herrn Land⸗ 
jäger“, ehrſurchtvoll auf dem Bauche. Deshalb werden wir 
es nie zu einem wirklichen Filmluſtſpiel bringen. 


Moralwächter für 1000000 Dollar jährlich. 


Amerikaniſche Filmſchnüffler. 


Die Filminduſtrie ſteht in der amerikaniſchen Induſtrie 
an achter Stelle. Sie beſchäftigt ungefähr 300 000 Perſonen; 
in ihr iſt ein Kapital von anderthalb Milliarden Dollars 
inveſtiert. Die jährlichen Unkoſten betragen ungefähr 
200, Millionen Dollars. Im Jahre 1912 koſtete die Her⸗ 
ſtellung eines Films durchſchnittlich nur 7500 Dollars, 
während heute die Unkoſten zwiſchen mindeſtens 200 000 und 
Sr 0% Dollars ſchwanken, wovon 25 Prozent auf die Gagen 
der Schauſpieler entfallen. Zehn Prozent gehen für Photo⸗ 
graphie und zehn Prozent als Autorenhonorar ab. Zur Zeit 
gibt es in Amerika 18000 Kinos. Diele Zahl wächſt täglich. 
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Allwöchentlich beſuchen 60 Millionen Amerikaner das Kino. 
Die jährlichen Einkünfte aus dem Kinobeſuch betragen 
520 Millionen Dollars. 


Ein Truſt der bedeutendſten amerikaniſchen Filmgeſell⸗ 
ſchaften, The Aſſociation of motion picture Producers, hat 


den früheren Poſtminiſter im Kabinett des Präſidenten 
Harding, Mr. Will H. Hays, als Moralwächter für den Film 
engagiert. Mr. Hays iſt Mitglied der presbyterianiſchen 


Kirche und genießt als Anhänger der Prohibition höchſtes 


Anſehen. Bei großen Filmbanketts hält er Reden über die 
erzieheriſche Bedeutung des Films. Der Beruf, eine Art 
Anſtandsdame des Films zu ſein, lohnt ſich aber ganz be⸗ 
ſtimmt, da Mr. Hays für feine Tätigkeit nicht weniger als 
eine Million Dollars Jahresgehalt bezieht. Erinnert man 
ich übrigens heute noch, wer der erſte amerikaniſche Films 
ſchauſpieler war? Er hieß Paurl Nicolſon und ſpielte als 
erſtes Filmſtück ein kleines Luſtſpiel für eine Tagesgage 
non 5 Dollars. Die Aufnahmen fanden auf dem Dach einer 
Konfektionsfirma an der Ecke der 13, Straße und des Broad⸗ 
way ſtatt. Der erſte „Großſfilm“ wurde im Jahre 1909 in 
Hollywood gedreht; er hieß „Die Macht des Sultans“ und 
loſtete nicht mehr als 2000 Dollars. N 


„Die Weber“ im Film. 


Eine deutſche Spielanleitung. — Nach ruſſiſchen Vorbildern. 


Es war nach den ungeheuren moraliſchen und künſt⸗ 
leriſchen Erfolgen der Ruſſenfilme klar, daß ſie auch in 
Deutſchland, wo die Filminduſtrie krampfhaft Ausſchau nach 
„Neuem“, d. h. Erfolgkräftigem hält, Junge bekommen wür⸗ 
den. Man ſehnte ſich einerſeits danach — weil der deutſche 
Film Blutauffriſchung wie kein anderer nötig hatte — und 
man fürchtete ſich davor — weil man niveauloſe Nachahmung 
kommen ſah. 0 
Aber diesmal hat die Skepſis unrecht behalten: das Licht⸗ 
ſpiel⸗Syndikat, die Produktionsgemeinſchaft der Kinobefitzer, 
hat unter Zelnits Regie „Die Weber“ Gerhart Hauptmanns 
verfilmt und damit einen Film geſchaffen, der einem die 
kritiſche Sonde aus der Hand zwingt. Der Film iſt einer 
der allerbeſten, den die deutſche Filminduſtrie ſe geſchaſſen 
hat: aus einem Guß, kompromißlos, in der ſozialen Tendenz 
ſchärſer und ftärker noch, als das dramatiſche Vorbild, künſt⸗ 
leriſch und filmtechniſch ſtarkt, gekonnt und wertvoll: eine 
ganz hervorragende Regieleiſtung Friedrich Zelniks, der es 
veritanden hat, Leute wie Willy Haas, der das Manufkript 
ſchrieb, Georg Groß, der Figurinen zeichnete, Fuglſang, der 
photographierte, Dieterle, der den Moriz Jäger ſpielte, 
Wegener, der den Dreißiger und Loos, der den Bäcker dar⸗ 
ſtellte, ſowie ein Enſemble von ſtarken Chargenſpielern unter 
einen Hut zu bringen und zu einer einheitlichen Geſamt⸗ 
leiſtung zuſammenzuſchweißen. Die Realiſtik in dieſem Film 
und der in ihm ſich äußernde Wille zur Kollektivwirkung iſt 
zwar ein Erbe der Ruſſen; aber das verkleinert Zelniks und 
des Kameramannes Verdienſt keineswegs: ſie haben nur das 
Beſte von den Ruſſen übernommen, nur das, was zu über⸗ 
nehmen einfach Pflicht des vorwärtsſchreitenden Fachmannes 
iſt; und fie haben dem Uebernommenen ſoviel eigenes Kön⸗ 
nen, joviel Einfälle, Tempo, Mut, Geſchmack und filmiſches 
Fingerſpitzengefühl hinzugefügt, daß ihre Leiſtung zu einer 
großen, ſelbſtändigen geworden iſt. Ein blendender Einfall, 
die Wirkung des Geſchehens zu überhöhen durch Einfügung 
einer Sitzung des „Schwanenordens gegen Armut und 
Elend“, den der Preußenkönig damals bei Sekt und ſchönen 
Reden ſtiftete, und deſſen aufreizend hohle Wohltätigkeits⸗ 
geſte der Lage der hungernden Weber gegenübergeſtellt iſt! 
Klug, wirkſam und den Wert des Films in hiſtoriſcher Hin⸗ 
ſicht außerordentlich verſtärkend die betonte Maſchinen⸗ 
ſtürmerei der Weber. Erſchütternd echt die Elendsbilder; 
organiſch und mutig die treffende und ſparſame Einfügung 
ſumboliſcher Vorgänge: Chriſti Kreuz jinkt unter den Ge⸗ 
ſchoſſen des Militärs in den Dreck; ein Poliziſtenhelm wird 
von den Weberſtiefeln in den Kot getreten; der Fabrikant 
klopft dem Polizei⸗Offizier die Schulter: wir verſtehen uns! 
Man kann die mutigen und gekonnten Einzelwerte dieſes 
Films nicht in ein paar Zeilen einfangen, man kann ſie nur 
andeuten. 

Ein ausgezeichneter Film, ein packender, tapferer, menſch⸗ 
licher, kompromißloſer Film: einer der allerbeſten, die je 
in Deutſchland gedreht wurden. Ein Film, der geeignet 
wäre, das Preſtige des deutſchen Films wiederherzuſteen! 

Heinz Eisgruber. 


„10 Tage, die die Welt erſchütterten.“ 
Der große ruſſiſche Revolutionsfilm. 


Die Aufnahmen zu dem großen repräſentatiyen Revolu⸗ 
tionsfilm der Oktoberfeier „10 Tage, die die Welt erſchüt⸗ 
terten“ nehmen in Leningrad unter Leitung des Regiſſeurs 
Eiſenſtein ihren Fortgang und ſollen ſpäter in Moskau er⸗ 
gänzt werden. Zur Feſtlegung und Vorbereitung der Bil⸗ 
derfolge fand in Leningrad eine Reihe interner Erinne⸗ 
rungsabende von Teilnehmern und Augenzeugen der 
Märztage und des kommuniſtiſchen Oktoberumſturzes ſtatt, 
ſo daß eine lebendig ſachgetreue Wiedergabe gewährleiſtet 
iſt. Die Sowjetpreſſe hebt hervor, daß der Jubiläumsfilm 
durch ſolche Zuſammenarbeit das erſte, weltgeſchichtlich be⸗ 
deutſame Produkt eines kollektiven Kunſtſchaffens zu wer⸗ 
den verſpreche; zugleich aber müßten alle Mithelfer und 
Mitwirkenden, ſoweit ſie der Kommuniſtiſchen Partei an⸗ 
gehören, ihre Unterſtützung als Pflichtſache der Partei be⸗ 
trachten, als eine Art „freiwilliger Ueberſtunden“, die par⸗ 
teiloſen Arbeiter aber als ihre Gewiſſenspflicht im Klaſſen⸗ 
kampfe. Dieſer Film ſei als ein Appell im Geiſte des 
Leninismus an die geſamte Arbeiter- und Bauernſchaft der 
Welt gedacht. 1 


Ein Film der Republik. 
Von Piscator gedreht. 8 
Unter dem Titel „1848“ werden in den nächſten Monaten die 
Aufnahme zu einem Film beginnen, der in dokumentariſcher Dar⸗ 
7 5 9 die Vorgänge des Jahres 1848 behandeln wird. Er joll 
der erſte deutſche republilaniſche Film werden. Herſteller Prome⸗ 
theus, Regiſſeur Erwin Piscator. 


Dis erſte ſtädtiſche Filmarchiv. Eine ſtadtgeſchichtliche 
Filmſammlung, die der Zukunft ein lebendiges Bild des 
heutigen Lebens bewahrt, iſt jetzt zum erſtenmal in umfaſſen⸗ 
der Weiſe von der Stadt Dresden eingerichtet worden. Wie 
in der „Literariſchen Welt“ berichtet wird, find in dieſem 
erſten ſtadtgeſchichtlichen Filmarchiw, das dem Dresdner 
Ratsarchiv angegliedert wurde, bisher 118 Filme mit über 
33 000 Metern zuſammengebracht, von denen die größte Zahl 
aus den letzten fünf Jahren ſtammt. Die Aufnahmen be⸗ 
ziehen ſich auf das Leben Dresdens, auf Ausſtellungen, Ver⸗ 
ſammlungen, Feſte, Sport, Techniſches und Induſtrielles, 
jowie Landſchaften und Naturereigniſſe. 


erzengung belief ſich auf 0,37 Mill. To. gegen 0,46 Mill. & 


Der Danziger Hafenverkehr. 


Geringer Rückgang der Umſchlagsmengen. — Immer noch 
Rekordleiſtungen. 4 


In der Berichtswoche war eine Ausfuhr von 136 000 Sn 
nen zu verzeichnen. Die Ausfuhrmenge ging fomit et bi. 
Ausfuhr von Kohle an erſter Stelle, es wurden 75 076 = 
nen ausgeführt, während in der Vorwoche eine Ausfuhr 155 1 
85629 Tonnen zu verzeichnen war. Die Ausfuhr von Kunde 4 3 


Neben der Kohlenausfuhr ſteht die Holzausfuhr nach es | 
vor auf der Höhe. Es wurden zirka 43000 Tonnen Hold ade 


erſter 1 
Stelle, während Grubenholz nach Belgien ausgeführt wg 
wurde gegen 60 Tonnen ausgeführt, während in der Vorwoche 
300 Tonnen ausgeführt wurden. Die Ausſuhr anderer 0 4 
erreicht eine Höhe von 17000 Tonnen gegenüber 16000 Tonnen 
in der Vorwoche. Unter dieſen Waren befanden ſich Sprit 
Naphthaprodukte, Eiſen und Hülſenfrüchte. ötd⸗ 
Die Frachtraten haben infolge Eröffnung der u r 
lichen Häfen eine ziemliche Steigerung erfahren, Während 85 7 
kurzer Zeit noch für Schnittmaterial nach London 33 bis 3 dr 1 
ver Standard bezahlt wurde, mußten in der Berichtswo id, 
38—40 Sh. bereits angelegt werden. Nach der Weſtküſte w 
den für weiches Schnittmaterial 46-48 Sh. notiert. N 
Frankreich wurde für Schnittmaterial eine Frachtrate von 9 
bis 38 Sh., nach Deutſchland 38 Reichsmark und nach Holla ö 
19% bis 20 holl. Gulden erzielt. Für Grubenholz wurde ee 
zahlt nach Belgien 31-32 Sh. per Faden. Die Koblenſrachnn 
erreichten nach Schweden eine Höhe von 6/— bis 6/3, 1 ch 
Dänemark von 6/5 bis 6/8 Sh. Für eine Ladung Kohlen na 
Italien wurde eine Frachtrate von 11/6 Sh. gezahlt. 6s 
Recht umfangreich iſt die Einfuhr von Getreide, iefe 
wurden in der Berichtswoche 17 Fahrzeuge entladen. Di 
anhaltende ſtarke Einfuhr von Getreide ii auf die allzu a 
liche Nos zurückzuführen. In der Berichtswoche lösche, 
zwei große Fahrzeuge Weizen aus Rußland ſowie ein liefen 1 
4000 Tonnen Fahrzeug Weizen aus Melbourne. Ferner lieh 
16 Fahrzeuge mit Eiſenſchrott ein. Sonft wurden MT 
eingeführt Munition, Thomasmehl, Heringe und Steine. 15 
In der Berichtswoche Tiefen 150 Fahrzeuge ein, währen 
145 den Haſen verließen. Täglich lagen 160 Fahrzeuge ni 
Haſen. Von den eingelaufenen Fahrzeugen waren 75 leer MT 
zum Bunkern eingelaufen. Von den ausgelaufenen Fahrzeit 
lagen 30 ohne Ladung. In der Bexichtswoche liefen 3 ein 
Paſſagieren und 5 Fahrzeuge mit Paſſagieren und Gütern e 
und die gleiche Pen! lief wieder aus. vol! 
Der Haſen von Gdingen zeigt einen Kohlenumſchlag / 
17340 Tonnen gegenüber 19140 Tonnen in der Vorm 
Die 1 45 aus dem Gdingener Hafen nimmt ein 
immer größeren Umfang an. Während früher nur ab und 
ein Fahrzeug Kohlen lud, waren in der Berichtswoche dä 
4-5 Fahrzeuge mit dem Laden von Kohlen beſchäftigt. 5 
tägliche Umſchlagsmenge ſchwankte zwiſchen 2473 Tonnen fen 
3590 Tonnen. Im Flußhafen von Dirſchau war ein Ko ber. 
umſchlag von 5207 Tonnen gegenüber 3735 Tonnen in 5 
Vorwoche zu verzeichnen. * 


— 


Rückgang der polniſchen Getreibepreiſe. 


Die Auslandsgetreidekäufe der polniſchen Regen 
haben bereits eine Senkung der Roggenpreiſe auf 10 
Zloty je Doppelzentner loko Verladeſtation in Kongeag 
volen bewirkt, noch ehe das ausländiſche Getreide eingelt uf 
fen iſt. Ziemlich ſchnell find noch allerlei Inlandsvorräte ger 
dem Markt aufgetaucht. Trotzdem halten ſich die Warſchanen ö 
Mühlen vorläufig noch von Ankäuſen zurück, weil ſie fen 
weiteren Preisſturz erwarten. In fachkundigen rel g 
verſichert man, daß die in Amerika (1000 Waggons) eile 

Rußland (2000 Waggons) gekauften Mengen Brotgetr den 

beſtimmt das heimiſche Defizit bis zur neuen Ernte de Kr 
tönnen. 


Wieder Zollerhöhung? 4 


ell 
Der polniſche Vizepremier Bartel hielt mit den Mini” 
für Finanzen, Induſtrie und Handel ſowie mit dem Aue 
miniſter eine Konferenz über die handelspolitiſchen en 
nahmen ab, die infolge der Verſchlechterung der poln aß 
Handelsbilanz notwendig geworden ſind. Welche uicht 
nahmen im einzelnen ergriffen werden ſollen, ſteht noch Il 
endgültig feſt. Möglich ift entweder eine Erhöhung der Aber 
jäbe, wofür ein beſonderes Geſetz erforderlich wäre, Fri, 
weitere Importeinſchränkungen, was wiederum Kom er⸗ 
kationen mit den Ländern, mit denen Polen Handels 
träge abgeſchloſſen hat, heraufbeſchwören würde. 


Rückgang der deutſchen Kohlenförderung. 


Die deutſche Brennſtofferzeugung im Monat April 
nach den nunmehr veröffentlichten Berechnungen d 
Statiſtiſchen Reichsamts durchweg nicht unerheblich zur 
gegangen. An Steinkohlen wurden erzeugt 11,79 Mill. 
gegen 14,05 Mill. To. im Monat März, an Braun 16 
11,39 Mill. To. (im März: 12,97 Mill. To.) und an ite 
2,48 Mill. To. (2,70 Mill. To.). Die nen 640, W. a 
im März, die Erzeugung von Braunkohlenbriketts 504 
2,77 Mill. To. (3,24 Mill. To.). 5 * 


1 2 * 
Wechſelproteſte durch die polniſchen Poſtanſtalten 
Mit dem 1. September d. J. tritt in Kraft das polſheſe 
Geſetz über Wechſelproteſte durch die Poſtanſtalten. trag 
werden aber nur den Proteſt aufnehmen, wenn der Been j 
des einzelnen Wechſels nicht 1000 Zloty überſchreitet, wien 
der Wechſel in polniſcher Sprache abgefaßt iſt, wobei in ſten 
Poſener, ee und pommerelliſchen Wojewodſchaſte , 
auch die deutſche Sprache zuläſſig iſt. Ferner mu uuns 
baude in Polen ausgeſtellt ſein und auf Zlotyzab 
auten. N 
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Lod zer Volkes eltung 


Ciszek zuſammen mit ſeiner Geliebten in Sieradz feſtgenommen. 


Während des zweiten Verhörs geſtand der Mör⸗ 

der Starczewſki, daß er vom Manne der ermordeten 
lszek gedungen worden ſei. Die Bekanntſchaft zwiſchen 
iszek und dem Mörder datierte noch aus der Zeit, als 
die Eheleute Ciszek noch nicht getrennt lebten! Star⸗ 


dewſti wußte, daß Ciszek zu einer gewiſſen Wieczor⸗ 


kowſti, die in der Rzgowſkaſtraße 92 eine Spirituoſen⸗ 
handlung beſitzt, in intimen Beziehungen ſtand und 
aß deswegen zwiſchen den Eheleuten Unfrieden 
bereite Am 25. März begegnete Ciszet auf dem 
Reymontplat; dem Starczewſki, mit dem er ſich in ein 
Ngeres Geſpräch einließ. Er kam dabei auch auf fein 
eleben zu ſprechen. Als ihm Starczewſti erzählte, 
daß er arbeitslos ſei und daß er nur von der Erwerbs⸗ 
ſenunterſtützung lebe, machte ihm Ciszek deß Vor⸗ 


lag, ihm behilflich bei der Beſeitigung ſeinek Frau 


zu fein, mit der er nicht lebe und die daher die allei⸗ 
nige Nutznießerin von der Muſikalienhandlung ſei. 
iszet ſoll dem Starczewſki für die Hilfeleiftung 1000 
Ftp in Ausſicht geſtellt haben. Starczewfki konnte 
edoch nicht gleich für dieſes „Geschäft“ entſchließen. 
nige Wochen ſpäter trafen fi beide in der Rzgow⸗ 
latraße. Ciszet fragte den Starczewſti, ob er es ſich 
On überlegt habe. Nach einer längeren Beratung 
Blligte Starczewiti ein, die Ciszek für 1000 Zloty zu 
morden. Die Ermordung follte bereits früher erfol: 
gen, doch konnte fi Starczewſti nicht entſchließen. Als 
Jedoch von Ciszek gedrängt wurde, beſchloß er die 
kuchloſe Tat am Sonntag zu verüben, in der Hoffnung, 
daß es ihm im dunklen Korridor leichter ſein werde, 
Aneniftiehen. Die 1000 Zloty Belohnung ſollte der 
der am Dienstag erhalten. 
* 


u Ueberraſchend ſchnell iſt es der Polizei gelungen, 
Flix Ciszek, den an der gräßlichen Mordtat mo» 
lich Schuldigen feſtzunehmen. 
Ciszet und feine Geliebte, die Wiec zorkowfka, 
beſaßen eine Dampfmühle bei Lodz. Als ſich die 
Olizei dorthin begab, ſtellte es ſich heraus, daß 
aas Paar unlängſt eine ebenſolche Mühle bei 
leradz gekauft habe, wo es wohnte. In den 
gestrigen Vormittagsſtunden umzingelte ein ſtarkes 
Folizeiaufgebot die Mühle und Haus des Paares. 
gits Ciszet und Joſefa Wiec zorkowſka befanden 
I noch in tiefem Schlafe, Wahrſcheinlich hatten 
von der Feſtnahme des Starczewſki noch 
nicht 


Um die Verbrecher zu verſcheuchen, 


klopfte einer der Poliziſten an der Tür und ant⸗ 


worte auf die Frage Eiszeks, daß er aus Lodz 
ant einer Nachricht komme. 
öffnet hatte, ſtarrte er mit Schrecken in den 
auf eines Revolvers. Er wurde gefeſſelt, ebenſo 
da ſeine Geliebte, die Wieczorkowfka. Sie wur: 
en ſofort nach Lodz gebracht. Im Unterſuchungs⸗ 
M wurde zur Vernehmung geſchritten, doch ver⸗ 
weigerten beide jede Ausſage. 
Erwähnt ſei, daß die Wieczorkowſta ein 

Außerordentlich häßliches Frauenzimmer iſt. 
1 Auf unſere Frage an den Staatsanwalt Mar⸗ 
ti, wurde uns erklärt, daß Starzynſki vor das 
mlandgericht geſtellt wird, während heute noch 
icht klar iſt, ob ſich eine Grundlage finden wird, 
uch Ciszek durch ein ſtandgerichtliches Verfahren 
Ahzuurteilen. (R) 


Tagesnenigkeiten. 


A Große Verſammlung der erwerbsloſen 
dongeſtellten. Geſtern fand im Lokale des Berufs⸗ 
erbandes der Handels- und Büroangeſtellten, Kos ciuszko⸗ 
N ee 21, die angekündigte Proteſtverſammlung gegen 
bene beabſichtigte isqualifizierung von Unterſtützungs⸗ 
A Urftigen ſtatt. Zunächt ſprach man ſich gegen die 
rt der Valoriſierung der Beamtengehälter aus, die 
tend der Inflationszeit gezahlt wurden, ſo daß 
dieſen „valoriſierten“ Gehältern die Anterſtützung 
da einige Zloty beträgt. Verſchiedene Redner wieſen 
zunauf hin, daß es ungerecht ſei, Löhne und Gehälter 
Ver urſe von 1,8 Millionen zu valoriſieren, man hätte 
ind ehr die Minimallöhne, die 1923 in der Textil⸗ 
legere gezahlt wurden, der Berechnung zur Grundlage 
digen ſollen. Weiterhin wurde darauf hingewieſen, daß 
den ugeſtellten nicht dafür verantwortlich gemacht wer⸗ 
5 9 können, wenn ſie in der Krankenkaſſe nicht ver⸗ 
def. ‚baren. Das ſie deswegen der Anterſtützung 
mp Kig gehen ſollen, ſei ebenfalls ungerecht. Ferner 
gele mit aller Entſchiedenheit Verwahrung dagegen ein⸗ 
ant werden, daß das ſtaatliche Arbeitsvermitlungs⸗ 
unte den ſtellungsloſen Geiſtes arbeitern irgend eine 
bei Aüprer Würde ſtehende Beſchäftigung zuweiſt und 
ihn blehnung derſelben mit der Enfziehung der Unter⸗ 
8 10 ngen droht. Es wurden in der Verſammlung eine 
e von Beſchlüſſen gegen dieſe Art der Arbeitsloſen⸗ 


Als Ciszek die Tür 


Flugzettel verteilt zu haben. 


bekämpfung gefaßt, die als Ghrſchrit der zuſtändigen 


Behörde zugehen werden. 

Erfolgloſe Konferenz. Geſtern fand im Ar⸗ 
beitsinſpektorat eine Konferenz in Sachen der Lohn⸗ 
forderungen der Steinmetzen ſtatt. Die Angeſtellten 
fordern eine 35 prozentige Zulage, während die Arbeit⸗ 
geber nach längerer Debatte 17 Prozent zulegen wollten. 
Trotz der energiſchen Intervention des Arbeitsinſpektors 
kam es zu keiner Einigung, ſo daß die Konferenz ohne 
Reſultat abgebrochen werden mußte. 

Vor einem Streik in der Wirk⸗ und Triko⸗ 
tageninduſtrie. Die in den Fabriken und Werk⸗ 
Hätten der Wirk und Ttikotageninduſtrie beſchäftigten 
Arbeiter haben bekanntlich eine Erhöhung der Löhne 
um 50 Prozent gefordert, indem ſie darauf hinwieſen, 
daß während einer Reihe von Lohnbewegungen in der 
Textilinduſtrie die Arbeiter dieſer Induſtriezweige immer 
ſchlecht abgeſchnitten hätten. Als zweites Argument 
wird die gute Konjunktur angeführt, die in dieſen 
In duſtriezweigen herrſcht. Als letzter Termin der Be⸗ 
willigung Ihrer Forderungen war der 11. Juni ange⸗ 
geben. Da die Arbeitgeber aber keine Antwort 
erteilt hatten, iſt in einer Verſammlung beſchloſſen 
worden, die Lohnforderung zu wiederholen. Sollte 
auch dies keinen Erfolg haben, ſo wollen die Arbeiter 
in den Ausſtand treten. (E) 

Die heute und morgen Geſtellungspflich⸗ 
tigen. Heute haben ſich vor der Kommiſſion Nr. 1 
in der Traugutta⸗Straße Nr. 10 die jungen Männer 
des Jahrganges 1906 zu melden, die im Bereiche des 
4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben N, O, P, R, S bis So beginnen. 
Morgen die jungen Männer mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben So bis Ende, T, U, W, 3, Z. Vor der 
Kommiſſion Nr. 2 in der Zakontna Nr. 82 haben ſich 
heute die Männer des Jahrganges 1906 zu ſtellen, die 
im Bereiche des 13. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Anfangsbuchſtaben M, N, O, 
P, R beginnen. Morgen diejenigen mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben S, T, U, W, Z und Z. (i) g 

Trauung. Heute, um 6 Uhr nachmittag, findet 
in der St. Johannisgemeinde die Trauung des Kauf⸗ 
manns, Herrn Gerhard Bernhardt mit Fräulein Lidia 
Kurtz ſtatt. Glückauf dem jungen Paare. 

Kontrolle der renovierten Häuſer. Wie 
wir erfahren, wird die Sanitätskommiſſion in den 
nächſten Tagen eine Kontrolle der aufgefriſchten Häufer 
vornehmen. Es ſoll feſtgeſtellt werden, ob nur das 
Aeußere der Häuſer oder auch das Innere renoviert 
wurde. Bis Ende Juni müſſen alle Häuſer aufgefriſcht 
ſein. Eine Ausnahme bilden einige Häuſer, wo der 
Hausbeſitzerverband feſtſtellen konnte, daß die Eigen⸗ 
tümer tatſächlich keine Geldmittel zum Auffriſchen 
beſitzen. (bip) 

Die Radios regiſtriert die Poſt. Bisher be 
faßte ſich das Telegraphenamt mit der Regiſtrierung 
der Radioapparate. Auf Grund einer Verfügung der 
Aufſichtsbehörden hat das Poſtamt dieſe Funktion über: 
nommen, und erledigt das Regiſtrieren der Apparate 
am Schalter 23. (bip) 5 

Slowacki⸗Feiern in Lodz. Am Tage der 
Beiſetzung des polniſchen Dichrers Julius Slowacki in 
der Krakauer Wawelgruft werden auch in Lodz Feiern 
ſtattfinden. Außer einer feierlichen Akademie zu Ehren 
Slowackis find Schülerumzüge und Vorträge in den 
Schulen vorgeſehen. Im Einverſtändnis mit der Mi⸗ 
litärbehörde wird ſich auch Militär an den Umzügen 
beteiligen. Zur Teilnahme an den Beiſetzungs feierlich⸗ 
keiten in Krakau wird ſich eine Delegation der Lodzer 
Stadtverwaltung dorthin begeben, während auch Ab⸗ 
ordnungen an den Feierlichkeiten in Warſchau teilneh⸗ 
men werden. Schülergruppen ſoll die Reiſe nach 
Krakau erleichtert werden. (E) 

Hygiene⸗Ausſtellung und Wirklichkeit. Zur 
Zeit findet in Warſchau eine Sanitäts⸗Hygieniſche Aus⸗ 
ſtellung ſtatt. Die der Regierung naheſtehende War⸗ 
ſchauer Zeitung „Epoka“ ſchreibt hierzu u. a. folgendes: 
„In der Hauptſtadt des Staates befindet ſich eine 
glänzend eingerichtete Sanitäts Hygiene⸗Ausſtellung 
und in den Grenzgebieten des Staates (d. h. im Oſten 
— D. Red.) wohnen 53000 (in Buchſtaben: Dreiund⸗ 
fünfzigtauſend!) Familien in Erdlöchern. Neun Jahre 
Selbſtän digkeit haben nicht ausgereicht, um dieſe Heer: 
ſchar Höhlenbewohner im 20. Jahrhundert aus den 
unterirdiſchen Höhlen herauszubekommen.“ Und ſelbſt 
im Ort der glänzenden Ausſtellung, nämlich in War⸗ 
ſchau, wohnen im Stadtteil Zeliborze 3000 Leute in 
Baracken, von den anderen Zuſammengepferchten, z. T. 
10 Perſonen in einer Stube, nicht zu reden. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
L. Pawlowſki, Petrikauer Straße 307, S. Hamburg, 
Gluwnaſtraße 50, B. Gluchowſki, Dzielna 4, J. Sit⸗ 
kiewicz, Kopernika 26, A. Haremza, Pomorſka 10, 
A. Potasz, Platz Koscielny 10. (R) 

3 Jahre Gefängnis für Verteilung von 
Flugzetteln. Vor dem Bezirksgericht hatte fi der 
22 jährige Aton Roſenberg zu verantworten, der ange⸗ 
klagt war, auf einer Verſammlung kommuniſtiſche 
Als Zeugen traten 
Polizeiſpitzel auf. Ihren Ausſagen ſchenkte das Gericht 


Am Scheinwerfer. 


Der Mord in der R gowſkaſtraße 


Das Briefgeheimnis. 


„Lieb' mich und die Welt iſt mein 2“ hatte Ger- 
hard vor nunmehr 5½½ Jahren in der Jasminlaubo 
gerufen. Er war eigens dazu aufs rechte Knie ge · 
ſunzen und nicht achtend der Bügelfalte noch der 
Diderfinnigleit der folgenden Geſte. erhob er die 
rechte Hand und ſprelzte Daumen, Seige- und Mit- 
telfinger. Waheſcheinlich ſollte dieſe ſellſame Hand- 
bewegung einen Treueſchwur ausdrücken, belleicht 
aber auch verhinderten die geipreisten Finger einen 
drohenden Musbelbrampf im Aaterarm. Genug, bei 
Liebenden iſt man nie ſicher, ihr abſonderliches Be- 
nehmen richtet gedeutet zu haben. 

Eſſe, das weibliche Weſen, dem Kniefall und 
Fingerſpreizen galten, hauchte mit leicht berdrehten 
Augäpfeln lediglich „Oh, mein Geliebter“, kippte mit 
dem Oberkörper nach vorne: zwei Münder fanden 
ih, ein langer Kuß (jogenannter Fünf. Minuten- 
Brenner) beſiegelle das ewige Glück. Nach beiläufig 
14 Tagen war Hochzeit. Das war vor 5 ½ Jahren. 
„ Heute tobt der Kampf vor dem Ehejcheidungs- 
richlor. Die plälſchernden Bächlein ewigen Glückes 
ſind zu wilden Wogen von Haß und Wut gewachſen. 
Beide Parteien zerren Dinge ans Tageslicht, kreten 
fie vor einem intereſſierten Auditorium breit, die ſich 
bisher — ſchamhaft por der Welt verborgen — in- 
mitten von vier feſtgefügten Simmerwänden ab- 
ſpielten. Da hört man, daß fie, die holde Elſa, einſt 
einen Teller heiße Tomatenſuppe nach Gerhards fri- 
ſiertem Scheitel ſchleuderte, jedoch das Ziel verfehlte 
und der hellen Tapete einen großen Fellflech zufügte. 
Er behauptet, ſein Eindommen fei zu gering, um die 
jo leichtfertig berſchmutzte Tapete renovieren zu loſſen, 
aber wenn Elſa, fein leider no jo zu nennendes 
Gemahl, behaupte, er habe wiederholt die Nacht in 
der Dienftmädchenfammer verbracht, fo berbiege fie 
hier die Tatſachen und unterdrücke offenbar wifjent- 
lich, daß er fie des öfteren in völlig derangiertem 
Juſtande aus dem Simmer ihres gemeinſamen 
Aſtermicters habe ſchleichen ſehen. Tia, es geht 
darum, wer nach dem ewigen, 5¼ jäheigen Glück 
als der „ſchuldige Teil“ anzusprechen ift. Es iſt eine 
alltägliche Geſchichto und doch hat fie eine feine 
Nüance, denn im Oerlauf des Kampfes Reiftallifierf 
ſich ein niedliches Dorkommnis heraus: 

„„Noch bewohnten Gerhard und ſeine Elſe ge- 
meinſchaftlich die Wohnung, wenn auch mit ſcharfem 
Tronnungeſteich zwichen Tiſch und Bett. Er war 
bereite aus der Wohnung gegangen, als eines Mor- 
gens der Poſtbote die Poſt brachte. Das Dienft- 
mädchen hatte die diverſen Briefe auf den hausheer⸗ 
lichen Schreibtiſch praktiziert, als Elſe, geplagt bon 
brennender Neugier oder in Dorahnung eines Bom- 
menden Belaftungsmittels, die Poſt durchſchnüffelte 
und auf ein Brieflein von zarteoja Farbe jtieß. 
Siehe da, an Gerhard gerichtet, der Deiefberſchluß 
klebte verdächtig unfolide, was einem Menſchen mit 
ungetrübter Aeteilebraſt ſeltſam vorgekommen wäre, 
Andere dachte Frau Elfe, mit einem Meſſer half 
hie leicht nach, löſte die Oriefklappe und entzog dem 
Amſchlag ein duflendes Schreiben. Teile Muk, teils 
Entſchloſſenheit in den Augen, las fie fiebernd vor 
Aufregung: 

Mein heißgoliebter Gerhard! 

Lieb mich und die Welt iſt mein, du füßer 
Bubi! Heute abend um 8 Ahr erwarte ich Dich. 
Ich vorgehe bor Sehnſucht nach Dir, mein Ge- 
liebfer. Eeinnerſt Du Dich noch. jener Nacht — 
— — wenn Du noch weiter lieſt, Elfa, dann 
haue ich Die dieſen Beſef nachher nicht nur um 
die Ohren, ſondern verklage Dich außerdem noch 
bor Geeicht wegen Derleßung des Briefgeheim⸗ 
niſſee, was ‚bekanntlich mit einer Gelöftrafe oder 
mit Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft wird —— 


Dein bis in den Tod getreuer Schatz 
Maufi 


Derwundert ſtarrte Frau Elia auf dieſes räffel- 
hafte Schreiben, bis es allmählich in ihrem Gehien 
dammerte, wer der abicheulihe Schreiber dieſer 

eilen war. Es wurde ihr klar, daß Gerhard, der 
Ahſcheuliche, jeine holde Scheidunge hälfte jehr richtig 
toxlert hatte. Aber er jollte ſich fäufchen, nichts 
würde er merken. Dorſichtig pappfe fie den Brief 
wieder zu, nur vergaß ſie, daß der ſchlaue Mann ein 
Eckchen des Beiefbogens feüher innerhalb des Am- 
ſchlages leicht angeblebt hatte. Es war jpäfer für 
ihn ein leichtes, den Beweis zu erbringen, daß ſeine 
holde Gattin dae Brieigebeimnis doch berletzt halte. 
Man wird fragen, wozu jenes raffinierte Ma- 
nöber dienen ſollte. Ob zwei Menſchen ſich lieben, 
ob zwei Menſchen in Scheidung leben, ihre Taten, 
ihe Oerhalten ift gleich abfonderlich und föricht. Er 
erbrachte mit jenem Brief den Beweis — daß feiner 
Frau nichts heilig wäre, doß er vor ihr nicht einmal 
zu Haufe ſicher jei... Hoffentlich glaubt ihm jemand. 
Daß davon das „Schuldig“ abhängen ſollte, ift 
zweifelhaft... Ricardo, 


ͤ c 
Glauben und verurteilte den Angeklagten zu der 
ſchweren Strafe von 3 Jahren Gefängnis. (R) 
Feuer. Geſtern abends um 6 Uhr 30 Minuten 
wurde die Feuerwehr nach der Karolaſtraße 36 zu 
einem Brande gerufen. Auf dem Grundjtüd der 
Aktiengeſellſchaft Roſenblatt iſt ein Magazin mit Che⸗ 


Deutiche Wähler 


mikalien und Säuren durch unvorſichtigen Umgang mit 
Feuer in Brand geraten. Am Brandplatze war als 
erſter der 13. Zug, die Fabrikfeuerwehr von Roſenblatt, 
die Eiſertſche Feuerwehr (15. Zug), dann der 2. und 
4. ſowie der 3. und 5. Zug erſchienen. Die Aktion 
leitete Dr. Grohmann. Nach einſtündiger Löſchaktion 
wurde der Brand gelöſcht. Der Schaden iſt bedeutend. 

Als die Eiſertſche Fabrikfeuerwehr nach dem 
Brandplatze ausrüdte, wollte der Fruerwehrmann 
Czeslaw Cedrowſti, 32 Jahre alt, auf den Wagen 
iptingen. Dabei geriet er jedoch unter die Räder des 
Autos und trug ſchwere Verletzungen davon. Er 
wurde nach einem Krankenhauſe gebracht. (R) 


Ein Jubiläum in Pabianice. 


Die evangeliſch⸗augsburgiſche Gemeinde in Pabia⸗ 
nice feierte am vorgeſtrigen Sonntag das Feſt des 
hundertjährigen Beſtehens. Zu der Feier ſind aus den 
verſchiedenſten Gemeinden Polens die Paſtoren ein⸗ 
SEEN. Auch Vertreter der Wojewodſchafts⸗ und 

reisbehörden ſowie der Polizei und der Stadt nahmen 
an den Feierlichkeiten teil. Beim Hauptgottesdienſt 
hielt Prof. Burſche⸗Warſchau die Liturgie, General Su⸗ 
perintendent Burſche eine Rede vom Altar und Konſi⸗ 
ſtorialrat Dietrich ſowie Paſtor Schmidt weitere Reden. 
Nachmittags fand unter Beteiligung der Behörden ein 
Bankett ſtatt, um 3.30 Uhr ein Kindergottesdienſt zum 
Gedenken der Toten und um 8 Uhr abends ein Gottes⸗ 
dienſt, bei dem Superintendent Angerſtein ſprach. Am 


diejenigen, 
Mittel ausprobiert haben, und fie werden 


ift, das wunderbar 


Hauptlager 
für Polen: 


Erhältlich in allen Apotheken, 
hältlich, wende man ſich an das 9 
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Fragt nicht nach 


COSMOPOEIS 


welche diefes Mittel ausprobiert haben, ſondern fragt die, welche alle 
Euch fagen, daß das radikalſte unter 
ihnen, das angenehmſte im Gebrauch und das beſtwirkenoͤſte nur „Cosmopolis“ 
die Friſche des Geſichts, der hände und des Körpers bewahrt. 
Cos mopolis iſt keine Creme. Cos mopolis iſt keine Geſichtspaſta. 
Cos mopolis iſt etwas ganz Neues und bisher nie Dageweſenes. 


Roman Wlodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 


Drogerien und Parfümerien. Preis Zl. 2.50 55 Stück. — Wo nicht er⸗ 
auptlager für Polen. — Auswärtigen wir 

Zl. 2.75 oder 3.25 bei Nachnahme zugeſandt. 

Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Vertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. 
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Sodsee Doldszselfinng 


Rüſtet Euch zu den Stadtratwahlen! 
Eurer Städte eine zahlreiche 


geſtrigen Montag, als am zweiten Feſttage fanden 
weitere Gottesdienſte ſtatt, die von den als Gäſte ein⸗ 
getroffenen Paſtoren gehalten wurden. 


Die Weltbühne, der Schaubühne XXIII. Jahr, 
Wochenſchrift für Politik, Kunſt, Wirtſchaft, herausge⸗ 
geben von Kurt Tucholſky, enthält in der ſoeben erſchie⸗ 
nenen Nummer 23 u. a.: Carl v. Oſſietzty: Zwiſchen 
London und Moskau; Otto Corbach: Das Erwachen 
des Bauerntums; H. L. Mencken: Amerikaniſche Frei⸗ 
heit; Peter Panter: Chaplin in Kopenhagen; Erich 
Gottge treu: Das Rote Kreuz; Theobald Tiger: Kleines 
Glockenſpiel; A. M. Frey: Die Maus und die Granate; 
Lucius Schierling: Bella und der Teufel; Max Peters: 
Primanerliebe. Die „Weltbühne“ erſcheint wöchentlich 
und koſtet 60 Pfennige die Nummer, monatlich 2.—, 
vierterjährlich 6.— Mark. Probenummern koſtenfrei 
durch alle Buchhandlungen ſowie durch den Verlag der 
Weltbühne, Berlin⸗Charlottenburg, Kant⸗Straße 152. 


deutſche Sozialiſtiſche Nebeitspartel Polens 


Lodz. Zentrum. Vorſtandsſitzung. Am Mittwoch, 
den 15. d. M, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Petri⸗ 
fauer 109, die ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen 
fämtlicher Mitglieder des Vorſtandes iſt unbedingt erforderlich. 

Lodz Zentrum. Sportſektion. Frauenriege. 
Die übliche Turnübung für die Frauenriege, die gewöhnlich am 


Donnerstag im Parteilokale, Petrikauer 109, ſtattfindet, ijt dies⸗ 
mal auf Mittwoch, den 15. Juni, um 7 Uhr abends, verlegt wor⸗ 


Um vollzähliges | 


den. Es können ſich noch Turnerinnen melden. 
Erſcheinen wird gebeten. 
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nach Vorauszahlung von 


L SSO oe 


Bari 
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Billiges Angebot!!! 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. 


| nz. nz 


E eee VRR NT RR TALENT 
— —— — — 


ortrag: Krenenietz Slowackis Wiege; 17 Bekannt⸗ 


Nr. 161 
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in Zdunſka⸗Wola, Ruda⸗Pabianicka, 3gierz u. Ozorkow! 


Sorgt dafür, daß die deutschen Werktätigen 


Vertretung in den Stadtverwaltungen erhalten! 
EN 


Lodz⸗Nord. Am Mittwoch, den 15. l. M., 7 Uhr abends 
findet in der Reiterſtr. 13 eine Jules, Geneng ſtatt. Da Ange? 
legenheiten der bevorſtehenden Jahres ⸗Generalverſammlung zur 


Sprache gelangen werden, iſt das unbedingte Erſcheinen aller Vor? 


ſtandsmitglieder erforderlich. 
Achtung, Zpierz! Am n den 16. Juni (Fron? 

. veranitaltet die Partei und der Jugendbund einen 

roßen Ausflug! Wanderluſtige, beiderlei Geſchlechts, ver’ 
8 0 ſich im Lokale, 3 Maja 32, um 6 Uhr morgens. 
anderen marſchieren mit ihren Angehörigen um 1 Uhr mittags in 
den ſtädtiſchen Wald bei Dombruwka. Die erſte Gruppe wird 
nach Zurücklegung ihrer Wandertour ebenfalls am Nachmittage 
im Dombruwka⸗Wald erſcheinen, um ſich mit der zweiten Gruppe 
zu treffen und den Nachmittag gemeinſam zu verbringen. 


Der Vorſtand. 
— 


—— — 
Warſchauer Börie. 


Dollar 8.91 ½ 
12. Juni 11. Juni 12. Juni 11. Junk 


Belgten 124.35 —.— Prag 26.50 3.90 
Holland 358.30 356.30 Zürich 172.02 12.02 
London 43.45 43.44 talien 49.40 4940 
Neuyort 8.93 8.93 | Wien 125.82 125.80 
Baris 85.03 35.03 


Unslandsnntierungen des Zlotz. 
Nu 12, Juni wurden ur 100 Riot gezahlt 


London 43.50 , Danzig 57.12-67.86 
ücd ö 68.10 | Auszahlung auf 

Berlin 46.95—47.35 | Warschau 57.85-51.10 

Auszablung anf Wien, Scheds 79.32-79.60 
Waiſchau 47 01—47.21 Banknoten 79.161957 
Kattowitz 46.974711] Prag 977.26 
Bojen 47.00—47.20 
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Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Kal 
Druck: J. Baranewſki, Eodz, Peteikauer 109. 
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Draht- und Polſterma“ 
tratzen, ö 
Waſchtiſche a. billlaſten 
u. beſten vom Frabrits · 


lager 
„DOBROPOL* 


—— . — 
Zahle die 
höchſten Preiſt 


t iſche 
e e 


der Aoreſſe werden Jin 


abgeholt. Rückert, 769° 
bowa 14. 1. 
2 Wechſel 


Aus? 
auf 100 und 300 upren“ 
ſteller ae Se 


ner und Ludwig 5 
wurden mir geſto Erkläre. 
che ich als ungültig e 


Paulina Berger, 


778 Fijaltowſta 2 


Ichuh macher 
Geſelle geſucht 
bei E. Kurtz. Nowe, 


Dienstag, den 14. Junf 
Polen 


aum 1111 m jo kW 12 Wetter: und Preſſe⸗ 
Da 15 Wirtihaftsnachrichten, Wetter: und Preſſedienſt; 


* 


Metall bettſtellen N 


Sinberwaßen . 


Veteilauetr. 73, . Hoe 
1 - 


Die Volksſchule Nr. 103 Kiba 


veranſtaltet am Donnerstag, den 16, bei ungünſtigem 
Wetter am 19. Juni ab 10 Uhr früh ein 


Großes Schulfeſt 


im Garten Sielanka an der Pabianicer Chauſſee. 
Programm: Konzert, Geſang, Turnen, Kahn- 
185 Flobertſchießen, Glückskorb, Kinderumzug, Spiele 
w. 
15 Die Eltern und Gönner der Schule ladet frndl. ein 
Das Komitee der 
Volksschule Nr. 103. 


N. B. Ausmarſch der Kinder mit Muſik um 9.30 
aus dem Schullokale, Wulczanfkaſtr. 117. 767 


Kirchlicher Anzeiger der Gemeinde 
Zdunſka⸗Wola. 


Am Donnerstag, den 16 Juni, um 10.30 früh, 
Gottesdienſt verbunden mit Prüfung der Konfirmanden 
und Kirchofsvorſteherwahlen in Annapole. Im Laufe 
der Woche vom 12—18 Juni Beichte der Konfirmanden 
in Zdunfka Wola. Sonntag, den 19. Juni, Konſirma⸗ 
tionsfeier. Die Kollekte iſt zum Ankauf von Glocken be⸗ 
immt. Sonntag, den 26. Juni, n Hauptgot⸗ 
esdienſt in Laſt, N 10 10 Gemeindeverſammlung. Auf der 
Tagesordnung: 1 Venn duct Busen Entgegennahme 
der Schenkung von Frau Graß, Aufſtellung eines neuen 
Etats. Donnerstag, den 29. Juni, polniſche Konfirma⸗ 
tion in Sieradz. Paſtor G. Lehmann. 


A ERS 
ograf Oswiatowy 
Wodny Rynoß (rög Rokiciäskiej) 
Poczutek seansöw dla dorost, codz. o g. 18.45 I 20.45 
4 soboty I niedziele o g. 16.45, 18.45 I 20.45) 
Od wtorku, dnia 14, do poniedzialku, dnia 20 
czerwca 1927 r. WI. 


Takten PRIYSTANRU TRANWAJOWERO 


Dramat w8aktach wg. scenarjusza Jözefa Redlizynskiego 
W rolach glöwnych: Jadwiga Smosarska, Kazi- 
mierz Junosza-Stepowski i Jözef Wegrzyn. 
Poczatek seanséw dla mlodziezy codz. o g. 15 i 16.45 
(w soboty I niedziele o godz. 13.15 1 15 p. p.) 


Rogaty Skarb obraz w 7 aktach. 


Wpoczekalniach kina codz. do g. 22 audyeje radjofoniczne 
Ceny miejsc dla 1 1-25, II— 20, III 10 gr. 
dorostych: 1—70, U—60, III—30 gr. 


. 
Zwei 


Lehrlinge 


können ſich ſofort melden. Wo? jagt die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 779 


madungen; 17.15 Nachmittags konzert; 18.35 Verſchiedenes; 
18.55 Preſſedienſt; 19.10 Siftoriifeliterarifher ortrag; 
19.35 Vortrag: „Die Vorgänge in China“; 20 Landwirt⸗ 
ſchaftsbericht; 20.30 Uebertragung von Krakau; 22 Wet⸗ 
terdienſt, Zeitzeichen, Bekanntmachungen: 22.30 Tanzmuſik. 
Poſen 270% m 4kW 14 Kurſe, 17.15 Uebertragung 
von Warſchau; 18.35 Verſchiedenes; 18.50 Vortrag; 20 
Mitteilungen; 20.20 Konzert. 8 
Krakau 422m 1, KW 18.40 Evtl. Mitteilungen; 
19.05—19.55 Vorträge; 20 Allerlei; 20.30 Konzert. 


Ausland 
Berlin 483,9 m 9 kW 12 Stundengeläut, 12.30 
Für den Landwirt, 17 Liebeslieder, 18.45 Bücherſtunde; 
19 Stundengeläut; 20.10 Fall: „Die ſpaniſche Nachtigall“. 
K 2 315,8 m 10kW 16.30 Konzert, 20.15 
onzert. 
Königswuſterhauſen 1250 m 18 kW 15 Er 
ziehungs beratung; 20.10 Uebertragung von Berlin. 
Langenberg 408,8 m 60kW 13.30 Mittagskonzert, 
14.30 Fünf Minuten der Hausfrau; 16.30 Kinder und 
Fug abr“ 17 Kindermärchen, 17.30 Teemuſik: 19.15 
inführung in die ſpanſſche Sprache; 19.40 Arbeiterſtunde: 
„Das Bildungsweſen der Gewerkſchaften“; 20.10 Heitere 
Stunde; 21 Hans⸗Pfitzner⸗Stunde. 
Königsberg 329% m 4kW 20 Heiterer Abend. 
Frankfurt 428,5 m 10 kW 19.30 Hindemith: 
„Cardillac“. 
Hamburg 394,7 m IkW 
Helena“. 5 
Stuttgart 379% m 7 kW 22 Johann-Strauß-Abend. 
Wien 517,2m 28 KW 11 Vormittagsmufit, 16.15 
Nachmittagskonzert, 17.15 Frauenſtunde: 20.05 Konzert. 
Moskau (Romintern) 1450m 12KW 20 Ein 
Abend für Volks muſik und Voltskunſt; 23.55 Uhrgeläute. 


20 Offenbach: „Die jhöne |' 


Targowa 20, Ft 
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daß 
die Zeitung? 
anzeige da 
wirkſamſte 
Werbem 
it 


— 
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